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Titelfoto: Für die feierliche Parkerweiterung des St. Josef-Stifts
durchtrennten Werner Strotmeier (Kuratoriumsvorsitzender), 
Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann und Technischer Leiter
Peter Kerkmann (vorne v.l.) das rote Band. 17.500 Quadratmeter
naturnah gestaltete Fläche stehen Patienten und Mitarbeitenden
zusätzlich zur Verfügung. (s. Bericht ab Seite 4)
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Weihnachten steht vor der Tür und das Jahr
2022 neigt sich dem Ende entgegen. Dies-
mal wird es viele Rück blicke geben, die das

Jahr in keinem so guten Licht erscheinen lassen. An
dieser Stelle soll deshalb nicht von der Corona-
Pandemie, dem furchtbaren Krieg und dem Klima-
wandel die Rede sein, sondern wir wollen uns auf das
besinnen, was uns trotz dieser schwierigen Ereignisse
gelungen ist. 
Die Betreuung unserer Patientinnen und Patienten
ist trotz vieler Krankheitsepisoden und entsprechen-
der Krankheitsausfälle wieder hervorragend gewe-
sen. Die Patientinnen und Patienten danken es uns
jeden Tag, und wir finden es auch in externen Patien-
tenbefragungen widergespiegelt. Wie schaffen wir
das bloß? Ob es der gute Geist des St. Josef-Stiftes ist,
die guten strukturellen organisatorischen Vorausset-
zungen, die wir hier vorfinden, oder auch unser spiri-
tueller Hintergrund? Auf jeden Fall ist es die persönli-
che Motivation jeder und jedes Einzelnen in unseren
Einrichtungen. Alle geben ihr Bestes. Vielleicht ge-
lingt es auch deshalb so gut, weil wir alle gerne im
Team arbeiten und Interdisziplinarität im St. Josef-
Stift wirklich gelebt wird.
Im Rückblick auf die letzten Jahre ergibt sich auch
die wohlbegründete Zuversicht, mit der wir die wei-
tere Entwicklung des St. Josef-Stifts und seiner Ein-
richtungen ins Auge fassen und die Zukunft planen.
Wichtig erscheint bei diesem Prozess, dass alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sich mit ihren Ideen und
ihren Kompetenzen einbringen können und dass es

einen gemeinsamen Entwurf für eine konsequente
Weiterentwicklung gibt. Dabei kann uns die gute
Stimmung im Haus helfen, dass wir auch in Zukunft
Menschen dafür begeistern, mit uns gemeinsam 
Patienten und Bewohner mit Kompetenz und Herz
zu behandeln, zu pflegen und zu betreuen. 
Wir können uns alle darauf freuen, dass mit den en-
gagiert ins Auge gefassten Planungen für die Weiter-
entwick lung des Diagnostikzentrums, der operativen
Bereiche und des Reha-Zentrums auch weiterhin 
attraktive Arbeitsbedingungen geschaffen werden.
Und auch im Pflege- und Betreuungsnetzwerk wer-
den die verlässlichen Angebote für die Bewohnerin-
nen, Bewohner und Gäste weiterentwickelt: Sie ge-
ben Sicherheit und schaffen eine Atmosphäre zum
Wohlfühlen. 
Zum Ende dieser Zeilen blicke ich persönlich auf 26
Jahre St. Josef-Stift zurück und empfinde Dankbarkeit
für unseren besonderen Zusammenhalt und die per-
sönliche Unterstützung, die ich jeden Tag erfahre. Ih-
nen allen dafür einen herzlichen Dank, eine gute
Weihnachtszeit und dass das neue Jahr auch außer-
halb des St. Josef-Stifts für die Welt einen besseren
Verlauf nimmt, als wir es 2022 erlebt haben.

Prof. Dr. Michael Hammer
Ärztlicher Direktor

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
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Mit der Erweiterung wächst
der Park für das Kranken-
haus und Reha-Zentrum auf

eine Gesamtfläche von 62.000 Qua-
dratmetern. Im Erweiterungsteil ent-
stand eine naturnahe Parklandschaft
mit ökologisch hochwertiger Bepflan-
zung, die standorttypisch ist und vie-
len heimischen Insekten, Amphibien
und Vögeln Nahrung und Unter-

schlupf bietet. Oberstes Prinzip war
die naturnahe Gestaltung, die den
Stiftspark um eine weitere Natur- und
Erlebniskomponente bereichert. In
der Rückmeldung der Patienten stellt
der Park einen großen Qualitätsfaktor
dar und wird auch intensiv von den
Therapiegruppen des Reha-Zentrums
genutzt. Der Blick ins Grüne trage
auch zur Gesundung und Erholung

bei, unterstrich Klemann die hohe
Aufenthaltsqualität.
Im neuen Parkteil wurden 6.000

Quadratmeter neu eingesät, darunter
allein 1.000 Quadratmeter heimische
Sträucher, eine Streuobstwiese mit 20
alten Obstsorten, einer Reihe Kopf-
weiden sowie einem Bienenparadies,
bestehend aus 2.200 Apfelrosen, die
eine 220 Meter lange Wildrosenhecke

IM BLICKPUNKT

St. Josef-Stift investierte 2,5 Mio. Euro      
Zwei Großprojekte offiziell abgeschlossen / Qualität für Patienten und Mitarbeitende 

Das St. Josef-Stift Sendenhorst hat am 14. Oktober 2022 ein bedeutendes Infrastrukturprojekt offiziell eröffnet: 2,5 Millionen
Euro investierte die Fachklinik in die Erweiterung des großen Krankenhausparks um weitere 17.500 Quadratmeter und in die
Neugestaltung des Parkplatzareals mit einem doppelt so großen gebührenfreien Parkplatzangebot von nunmehr 640 Stellflächen.
Insgesamt wurden drei Hektar Fläche naturnah gestaltet und bepflanzt. „Beide Komponenten der Investition stellen auch für
die Zukunft sicher, dass unsere Parklandschaft und das Parkplatzangebot große Qualitätsfaktoren für Patienten, Mitarbeitende
und Gäste bleiben“, erklärte Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann. Im Beisein von Vertretern aus Politik, Kreis, Planern, Firmen
und Mitarbeitenden wurde symbolisch das rote Band für die Parkerweiterung durchschnitten und eine rote Schleife um die
neuen Ladesäulen für E-Autos gelöst.

Unmittelbar nach
der feierlichen 
Eröffnung der 
Parkerweiterung
nutzten die ersten
Patientinnen die
Gelegenheit und
liefen für ihr Gang-
training in den na-
turnah gestalteten
neuen Parkteil.
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bilden. Erschlossen werde der neue
Parkbereich durch 350 Meter wasser-
gebundene Wege. 
Auch die neue Parkplatzgestaltung

für Patienten, Mitarbeitende und 
Gäs te fügt sich mit mehr als 80 zu-
sätzlich gepflanzten Amberbäumen
und Eschen harmonisch in die Land-
schaft ein. Die Anzahl der Stellflächen
hat sich durch eine günstigere Nut-
zung des Platzangebots von ur-
sprünglich 324 Stellplätzen (Kern-
parkplatz) auf nun 640 Plätze nahezu

verdoppelt. Außerdem konnte die
Stellplatzbreite von 2,35 Meter auf
2,60 Meter vergrößert werden. 
Ein weiterer Pluspunkt: 24 öffentliche

Ladepunkte für E-Autos wurden neu
geschaffen. Hier investierte das Stift
350.000 Euro, von denen 120.000 Eu-
ro öffentlich gefördert wurden. Für
Mitarbeitende ist eine große Fahrrad-
garage mit 50 Stellplätzen und Lade-
möglichkeiten für E-Bikes entstanden.
Parken unter freiem Himmel, gebüh-

ren- und barrierefrei ist für die Patien-
ten, die aus dem gesamten Bundesge-
biet anreisen, ein großes Qualitäts-
merkmal. Ein enges, gebührenpflichti-
ges Parkhaus wirkt besonders für die
überwiegend älteren Patienten und
Besucher abschreckend. Auch für Mit-

arbeitende ist ein kostenfreies Parkan-
gebot am Haus ein großer Vorteil.
Die Erweiterung wurde auch ge-

nutzt, um die bestehenden Zufahrts-
wege und Rangierflächen zu vergrö-
ßern. Unter Nachhaltigkeitsaspekten
wurde vorhandener Boden wieder-

verwendet, wurden 86 zusätzliche
Solitärbäume gesetzt, 3.000 Quadrat-
meter Fläche neu bepflanzt oder ein-
gesät und 130 Meter Hainbuchen-
hecke angelegt. Regenwasser wird
über 1.500 Quadratmeter Versicke-
rungsmulden dem Naturkreislauf zu-
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Die neuen E-Ladesäulen wurden freigegeben. Im Bild v.l.: Werner Strotmeier, Peter Kerk-
mann, André Hackelbusch (Leiter Kreisumweltamt) und Dr. Ansgar Klemann.

     in Erweiterung von Park und Parkplatz
          

„Beide Projekte sind eine 
wichtige und nachhaltige 

Investition in die Infrastruktur
des St. Josef-Stifts. Andernorts
würde man vielleicht von
einem ,Doppel-Wumms‘ 

sprechen“
Kuratoriumsvorsitzender 

Werner Strotmeier

Feierlichkeit mit „Doppel-Wumms“: Erst wurde die Parkerweiterung eröffnet (Bilder oben)
und anschließend der neu gestaltete und erweiterte Parkplatz.
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rückgegeben oder im naturnahen 
Regenrückhaltebecken gespeichert.
„Beide Projekte sind eine wichtige

und nachhaltige Investition in die In-
frastruktur des St. Josef-Stifts. Andern-
orts würde man vielleicht von einem
,Doppel-Wumms‘ sprechen“, merkte
Kuratoriumsvorsitzender Werner
Strotmeier an. Sie seien gleichrangig
mit den parallel umgesetzten milli-
onenschweren Investitionen in die
digitale Infrastruktur des Stifts mit flä-
chendeckender WLAN- und Mobil-
funk-Verkabelung und IT-Sicherheit
sowie in Energiekonzepte der Zu-

kunft. „Alle Investitionen sind ein Bei-
trag im Sinne unserer Nachhaltig-
keitsstrategie: Für die Zufriedenheit
unserer jährlich 37.000 stationären
und ambulanten Patienten und für
die Attraktivität unserer Arbeitsplätze.“
Strotmeier dankte v.a. dem Techni-

schen Leiter Peter Kerkmann, der sich
mit großem persönlichen Engage-
ment für das Gelingen der Projekte
einsetzte, sowie Hauswirtschaftslei-
tung Roswitha Mechelk, den Hand-
werkern sowie dem Landschaftsarchi-
tekten Stephan Schwarte und den
ausführenden Firmen. 

In der Geschichte des St. Josef-Stifts
war dies die größte Baustelle ohne
Kran. Strotmeier: „Wer den Kran ver-
misst, muss nicht mehr lange warten.
Im nächsten Jahr werden die Kräne
am St. Josef-Stift wieder stehen: Für
die Reha-Erweiterung und perspekti-
visch auch für den Neubau an der
Pennigstiege.“

IM BLICKPUNKT

Impressionen vom Festtag am 14. Oktober 2022: Nach dem offiziellen Teil stießen Mitarbeitende auf die Parkerweiterung und den neu 
gestalteten und vergrößerten Parkplatz an. Für alle gab es einen Mittagsimbiss und weitere Informationen zu den Projekten.
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Das St. Josef-Stift Sendenhorst
hat mit der Techniker Kran-
kenkasse (TK) einen Qua-

litätsvertrag für den Bereich
Knie- und Hüft-Endoprothe-
tik geschlossen. Damit hat
die Techniker Krankenkas-
se das vom Gesetzgeber
gewollte Instrument für
den Bereich der Endo -
prothetik umgesetzt mit
dem Ziel, eine sehr gute
Behandlungsqualität si-
cherzustellen, postopera-
tive Komplikationen zu
vermeiden, die Revisionsra-
te zu senken und damit letzt -
endlich die Lebensqualität der
Patienten zu steigern. Das St. Jo-
sef-Stift gehört zusammen mit der
Helios Endo-Klinik Hamburg und der
Orthopädischen Klinik Volmarstein
zu dem erwählten Kreis der ersten
Vertragspartner. 
Wesentliches Ziel des Qualitätsver-

trages PROvalue Endo ist es, den
nachhaltigen Behandlungserfolg zu
messen, zu sichern und bei Bedarf zu
optimieren, indem die Patienten be-
reits in der Klinik und dann nach der
Entlassung in bestimmten Abständen
automatisiert nach dem Verlauf ihrer
Genesung befragt werden. In diesem
fortlaufenden Monitoring werden
nach einem Monat, nach drei, sechs
und zwölf Monaten verschiedene Pa-
rameter wie Schmerzen, Gehfähigkeit
und Verbesserung der Lebensqualität
beim Patienten erhoben und den be-
handelnden Ärzten im Krankenhaus
quasi in Echtzeit zur Verfügung ge-
stellt. Bei Unterschreiten bestimmter
Schwellenwerte müssen dann bei Be-
darf frühzeitig Maßnahmen zur Ver-

besserung
des Behand-
lungserfolgs mit 
dem Patienten abgestimmt werden.
„Mit dem neuen Qualitätsvertrag

werden wir uns noch weiter öffnen.
Qualität ist unsere Stärke, deshalb
passen das Monitoring und die damit
erzeugte Transparenz zu unserem
Weg“, so Geschäftsführer Dr. Ansgar
Klemann. „Endoprothetikpatienten
aus einem weit überregionalen Ein-
zugsgebiet sind bereit, weite Wege
auf sich zu nehmen, weil sie im St. Jo-
sef-Stift die hohe Qualität der Akut-
und Reha-Behandlung in Medizin,
Pflege, Therapie und in den Prozess -
abläufen schätzen.“ Wissenschaftliche
Studien belegten zudem den Zu-

sammenhang von relevant hohen
Fallzahlen und Behandlungsqualität. 

Die Qualitätskooperation mit der
Techniker Krankenkasse soll im
März 2023 mit einer sechsmo-
natigen Nullwertmessung be-
ginnen, der Echtbetrieb soll
dann im September 2023
starten. Initiiert wurde das
Projekt von dem Unterneh-
men Heartbeat Medical,
das auch die technische
Begleitung übernimmt. Auf
Seiten des St. Josef-Stiftes
befassen sich insbesondere
Dominik Gutry (Projektma-

nagement) und Anne Homann
(Umsetzung) intensiv mit dem

Thema. Die Ergebnisse des Monito-
ring werden wissenschaftlich ausge-
wertet.
Auch andere große Krankenkassen

beschäftigen sich aktuell mit dem
Thema Qualitätsverträge. Dem TK-

Qualitätsvertrag sind mittlerweile
u. a. auch die KKH-Versicherung,
DAK und BARMER beigetreten.

Krankenkassen schließen Qualitätsverträge
zu Knie- und Hüftgelenkersatz
St. Josef-Stift Sendenhorst ist bei Endoprothetik Partner der TK und weiterer Kassen

Jedes Jahr werden in Deutschland ca.
400.000 Hüft- und Knieprothesen
implantiert. Dabei ist eine Hüftendo-
prothese die am häufigsten durchge-
führte Operation des Bewegungs-
apparats. Die Rate an postoperativen
Komplikationen liegt bei der Implan-
tation von Endoprothesen des Hüft-
gelenks zwischen zwei und zehn Pro-
zent. Das St. Josef-Stift versorgt jähr-
lich 2.500 Patientinnen und Patien-
ten mit Primärimplantationen an
Hüfte oder Knie. 

Zum Thema

QUALITÄTS

VERTRÄGE
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Beim Thema Energiekosten ste-
cken Krankenhäuser in einer be-
sonderen Klemme. „Durch die

in den DRG festgelegten Fallpauscha-
len können wir die gestiegenen Ener-
giekosten nicht über den Preis an die
Kostenträger weitergeben und refi-
nanzieren“, erklärt Geschäftsführer Dr.
Ansgar Klemann eine Besonderheit.
Eine Verdopplung der Energiekosten
im siebenstelligen Bereich könnte
demnach Krankenhäuser in finanziel-
le Schieflage bringen, wie es etwa
auch die Deutsche Krankenhausge-
sellschaft befürchtet und einen ent-
sprechenden Appell an die Politik
sandte. Für die Einrichtungen auf
dem Sendenhorster Campus – Kran-
kenhaus, Reha-Zentrum und St. Elisa-

Das blaue Notstromaggregat ist mit Blick auf die Energiekrise wichtiger denn je. Im Bild (v.l.):
Technischer Leiter Peter Kerkmann, sein Stellvertreter Daniel Hinz und Geschäftsführer Dr.
Ansgar Klemann.

IM BLICKPUNKT

Energieversorgung neu denken
St. Josef-Stift erstellt nachhaltiges Gesamtkonzept

Das Thema Energieversorgung genießt spätestens seit dem Ukrainekrieg höchste Priorität auf der Agenda von Staat, Unternehmen
und privaten Haushalten. Besondere Komplexität hat die Energieversorgung für energieintensive Einrichtungen der Daseinsvor-
sorge, wie es zum Beispiel Krankenhäuser und in Teilen auch Altenheime sind. Eine Drosselung des Energieverbrauchs findet
dort Grenzen, wo die Gesundheit und das Leben von kranken und pflegebedürftigen Menschen in Gefahr sind und wo mit auf-
wändiger Technik diagnostische, therapeutische und operative Gesundheitsleistungen erbracht werden. Bereits vor der Energie-
preis-Explosion hat sich das St. Josef-Stift auf den Weg gemacht, um unter dem Arbeitstitel „Energieversorgung 2030“ den
Energiebedarf zu analysieren und alle optionalen Bausteine einer nachhaltigen und langfristigen Energieversorgung und 
eigenen Energieerzeugung abzuwägen.
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beth-Stift – und für die Altenheime in
Albersloh, Everswinkel und Enniger-
loh belief sich die Strom- und Gas-
rechnung auf 1,5 Millionen Euro.
„In den vergangenen 20 Jahren war

unser Ansatz, dass wir bei Neubauten
und bei der Ertüchtigung der Be-
standsgebäude auf Energieeinspa-
rung geachtet haben, wie beispiels-
weise wärmeisolierende Fassaden
und Fenster, LED-Beleuchtung, Steu-
erungstechnik und Komponenten,
die den Energieverbrauch trotz grö-
ßer gewordenen Gebäudebestands
gesenkt haben“, so Technischer Leiter
Peter Kerkmann. 
Die Energieversorgung erfolgt über

den Einsatz von gasbetriebenen Block -
heizkraftwerken auf dem Campus in
Sendenhorst sowie im St. Josef-Haus
Ennigerloh. Die BHKW-Technologie
hat zwar eine hohe Energieeffizienz,
doch mit Blick auf die weiteren Neu-
bauprojekte Reha-Erweiterung und
OP-Anbau an der Pennigstiege reifte

schon vor der aktuellen Gaspreiskrise
der Entschluss, die Energieversorgung
als Gesamtkonzept neu zu denken
und neue Möglichkeiten der Energie -
erzeugung, wie zum Beispiel Solar-
energie und bodennahe Geothermie
(Erdwärme) in Betracht zu ziehen.
Auslöser war nicht zuletzt die Be-
schäftigung mit dem Thema Photo-
voltaik für die Aufstockung der Pfle-
geeinrichtung St. Magnus-Haus. Hier
ist ein Klein-BHKW installiert worden,
das mit der Solarenergieanlage ge-
koppelt ist. 
Während Photovoltaik für ein Einfa-

milienhaus bereits gut funktioniert, ist
sie für ein Krankenhaus lediglich ein
kleiner Baustein, um den Gesamtener-
giebedarf zu decken. „Im bundeswei-
ten Durchschnitt aller Krankenhäuser
benötigt die Patientenversorgung pro
Bett einen jährlichen Energiebedarf,
der dem Verbrauch von drei Einfami-
lienhäusern entspricht. Bezogen auf
das St. Josef-Stift entspricht unser Jah-
resverbrauch pro Patientenbett circa
zwei Einfamilienhäusern“, rechnet
Klemann vor. Obwohl der Verbrauch
im Stift damit deutlich unterm Durch-
schnitt liegt, summiert sich der Jah-
resverbrauch für Krankenhaus und
Reha-Zentrum dennoch auf die statt-
liche Zahl von rund 1.000 Einfami-
lienhäusern. „Selbst wenn wir alle po-

tenziell möglichen Dächer mit So-
larpanelen bestücken, werden wir da-
mit nur einen kleinen Teil des Ge-
samtbedarfs decken können. Trotz-
dem werden wir auch diese Möglich-
keiten in das Gesamtkonzept mitein-
beziehen.“

Grenzen der Energieein-
sparung in Krankenhäusern
und Altenheimen

Beim Energiesparen stoßen Kran-
kenhäuser, aber auch Pflegeheime an
zahlreiche Gesetzes- und Hygiene-
vorgaben, die gewisse Standards defi-
nieren, die nicht unterschritten wer-
den dürfen. „Die Kernaufgabe unserer
Einrichtungen dient der Gesundheit
und dem Wohlbefinden unserer Pa-

Peter Kerkmann erläutert die Funktionsweise des Notstromaggregats, das bei Stromausfall
auf dem Stiftscampus die Notversorgung übernimmt.

Blick in die große Energiezentrale mit dem
Blockheizkraftwerk.

„Wir wollen uns auf unseren
kontinuierlichen Maßnahmen
zur Energieeinsparung nicht
ausruhen. Mit dem Energie-
versorgungskonzept 2030 

werden wir sicher nicht autark
werden, aber wir wollen uns
nachhaltig mit verschiedenen
Energieträgern aufstellen.“ 
Dr. Ansgar Klemann, Geschäftsführer

„Bei einem Blackout-Szenario
ist die Grundversorgung auf
dem Campus mit Strom und
Wärme über das Notstrom-
aggregat sichergestellt.“ 

Peter Kerkmann, Technischer Leiter
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tienten und Bewohner“, stellt Techni-
scher Leiter Peter Kerkmann voran.
Lüftungsanlagen für den Zentral-OP
sind elementar für die Vermeidung
von Infektionen, ebenso der geregel-
te Luftaustausch in den Patientenzim-
mern. Um Wasserleitungen vor Le-
gionellenbefall zu schützen, ist für die
thermische Desinfizierung regelmäßig
eine hohe Wassertemperatur von

mindestens 60 Grad notwendig. Auch
eine Zimmertemperatur von 17 Grad
Celsius sei für Patienten und Bewoh-
ner kontraproduktiv. Beleuchtung
muss ausreichend vorhanden sein,
damit niemand stürzt und sich ver-
letzt. Die Außenbeleuchtung des
Kirchturms und der historischen
Stiftsfassade ist dagegen seit Kurzem
von 22 bis 6 Uhr ausgestellt – in der
Gesamtenergierechnung hat dies
aber eher symbolischen Charakter. 
Dennoch werden auch kleine Maß-

nahmen umgesetzt, um das Bewusst-
sein für den täglichen Energiever-

brauch zu schärfen. „Was zählt, ist der
Faktor Mensch: Alle Mitarbeitenden
können in ihrem Arbeitsbereich ei-
nen Beitrag leisten“, betont Daniel
Hinz, stellvertretender Technischer
Leiter, und nennt Beispiele: Licht aus
beim Verlassen des Büros, PC zum
Dienstschluss herunterfahren, das ei-
gene Büro nicht überheizen und zum
Feierabend die nicht zentral gesteu-
erten Heizkörper herunterregeln. 

Auch ein Ausfall der gasbetriebe-
nen Heizkesselanlage könne über-
brückt werden, da die Anlage auch
hybrid mit Öl betrieben werden
kann. „Neben dem Vorhalten me-
dizinisch notwendiger Infrastruktu-
ren im OP oder auf der Observa-
tionsstation sind auch Wärme,
Licht und warmes Essen in der
Grundversorgung gewährleistet.“
Ein großer Pluspunkt ist die eigene
Zentralküche, deren Betrieb eben-
falls über dieselbetriebene Not-
stromversorgung abgesichert ist,
was keinesfalls ein selbstverständ-
licher Standard ist. 
Aktuell werden die vorhandenen

Abläufe und Handbücher geprüft
und bei Bedarf angepasst. Dabei
steht das Stift im engen Austausch
mit den entsprechenden Arbeits-
kreisen auf Kreis- und Stadtebene.
„Mit dem Kreis Warendorf, der
Stadt Sendenhorst und der Feuer-
wehr gibt es eine sehr gute Vernet-
zung und einen sehr konstruktiven
Austausch“, lobt Geschäftsführer
Dr. Ansgar Klemann das gemeinsa-
me und vorausschauende Vorge-
hen. 

Der vergleichsweise warme
Herbst ließ den Gedanken
an leerlaufende Gasspei-

cher und in der Folge auch mögli-
che Heizungs- und Stromausfälle
in die Ferne rücken. Dennoch
machten sich Arbeitskreise auf mi-
nisterieller, behördlicher und
kommunaler Ebene im Hinter-
grund an die Arbeit, um mögliche
Szenarien als Folge einer Gasman-
gel-Lage durchzuspielen. Als
Worst-Case-Szenario diente dabei
die Annahme eines Ausfalls von
bis zu 72 Stunden, also drei Tage
kein Strom, keine Heizung. Auch
das St. Josef-Stift Sendenhorst ist
in diese Arbeitskreise eingebunden
und prüft in abgestuften Szena-
rien, welche Folgen zu erwarten
sein könnten und was gegebenen-
falls noch zusätzlich benötigt wird,
um Ausfallsituationen zu bewälti-
gen.
„Im St. Josef-Stift verfügen wir

über ein Notstromaggregat, das
auch über einen längeren Zeitraum
die Grundversorgung wichtiger Be-
triebsbereiche sicherstellt“, so
Technischer Leiter Peter Kerkmann.

IM BLICKPUNKT

„Energieeinsparung bei Strom
und Wärme ist eine Gratwan-
derung zwischen Nachhaltig-
keit, Gesetzgebung sowie

Wohlbefinden der Patienten
und Bewohner.“ 

Daniel Hinz, Stellv. Technischer Leiter

Was passiert, wenn das Gas knapp wird?
Arbeitskreise bereiten sich auf Mangel-Szenarien vor

Für das neue Gesamtkonzept zur Energie-
versorgung kommen alle Komponenten
der Energiegewinnung in den Blick.
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Die Energiekrise und der Klimaschutz sind zwei gute Gründe, Wärmeenergie ver-
antwortungsvoll einzusetzen. Auch in unseren Einrichtungen versuchen wir –
wo es möglich ist – sorgsam mit Heizenergie umzugehen.

Für dieses im Winter besonders wichtige Thema ist ein Infoblatt für alle Mitarbeiten-
den entstanden. Es enthält die wichtigsten Regeln, die von
den Mitarbeitenden unter Berück sichtigung der Besonderhei-
ten in ihrem Arbeitsbereich umgesetzt werden. Auch für Pa-
tienten gibt es eine eigene Version. Wichtig: Es soll niemand

frieren, aber Heizung an und Fen-
ster dauerhaft auf Kipp gilt es
mehr denn je zu vermeiden.
Das Infoblatt finden Sie hier:

In der Anästhesie
gelten vor allem die Anästhetika Des-
fluran und Sevofluran als besonders
schädliche Treibhausgase. In der Kli-
nik für Anästhesie und Intensivme-
dizin wurden jährlich bis zu 42.000
Milliliter Sevorane-Narkosegas ver-
braucht. Deshalb wurde überlegt, wie
der Verbrauch gesenkt und durch 
klimafreundlichere Alternativen ersetzt
werden kann. 

Seit 2017 hat die
Klinik für Anästhesie und Intensivmedi-
zin ihren Sevorane-Verbrauch inner-
halb von fünf Jahren um fast 40 % re-
duziert: von ca. 42.000 Milliliter (2017)
auf ca. 25.000 Milliliter (Hochrechnung
für 2022). Der Einsatz von Defluran
wurde im St. Josef-Stift sogar komplett
eingestellt. Alternativ wird nun verstärkt
das Narkosegas Propofol eingesetzt. 

AG Nachhaltigkeit
Einmal im Monat trifft sich die AG Nachhaltigkeit und bespricht aktuelle und neue Projekte zum nachhaltigen
Umgang mit Ressourcen. Über die Umsetzung von Maßnahmen berichtet die AG vierteljährlich in unserem 
Magazin BLICKPUNKT sowie über die üblichen Kommunikationswege im Haus. 

Vorschläge für mehr Nachhaltigkeit sind immer willkommen. Sie haben eine Idee für mehr Nachhaltigkeit in 
Ihrem Arbeitsbereich? Dann schicken Sie uns gerne eine Nachricht an nachhaltigkeit@st-josef-stift.de

Herzlich dankt Ihre AG Nachhaltigkeit

Der kleine Knigge für 

Nachhaltiges Heizen und Lüften 
in der kalten Jahreszeit!

So lief es bisher: So läuft es jetzt

2017
42.000 ml Sevorane

2022
25.000 ml Sevorane (hochgerechnet)

Schritte zu mehr Nachhaltigkeit
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Ausführlich legte Dietmar
Specht, stellvertretender Ge-
schäftsführer und Leiter des Fi-

nanz- und Rechnungswesens, mit
Zahlen und Fakten die solide wirt-
schaftliche Basis dar. Aus aktuellem
Anlass ging er auch auf die Situation
der Strom- und Gaskosten ein. An-
ders als das produzierende Gewerbe
könne ein Krankenhaus die steigen-
den Energiekosten nicht an die Kos -
tenträger weitergeben, da die Preise
für Gesundheitsdienstleistungen fest-
gelegt seien. Specht: „Kliniken benöti-
gen einen Energie- und Inflationskos -
tenausgleich.“ Dazu stehe das St. Jo-
sef-Stift in Gesprächen mit der Politik. 
„Wir haben uns kontinuierlich über

Jahrzehnte ein stabiles wirtschaftli-
ches Fundament erarbeitet. Alles, was
wir erwirtschaftet haben, bleibt in un-
seren Einrichtungen und wird in die
Weiterentwicklung und in die Sicher-
heit unserer Arbeitsplätze investiert.
Im Vertrauen auf unser wirtschaftli-

ches Fundament und auf unsere ge-
meinsame Leistungsfähigkeit können
wir die Herausforderungen der Zu-
kunft gemeinsam angehen“, so Ge-
schäftsführer Dr. Ansgar Klemann, der
den Tag moderierte.
Auch Ralf Heese, stellvertretender

Geschäftsführer, knüpfte an die konti-
nuierliche Leistungsentwicklung des

St. Josef-Stifts an. „Wir haben seit
September 2021 keine Corona-Aus-
gleichszahlungen mehr erhalten. Für
uns war elementar, dass uns die Pa-
tienten im Krankenhaus und Reha-
Zentrum weiter ihr Vertrauen schen-
ken, und das ist Ihnen allen gelun-

gen.“ Die Case-Mix-Punkte als we-
sentlicher Gradmesser für die Leis -
tungsstärke eines Krankenhauses la-
gen 2021 bereits über dem Vor-Co-
rona-Niveau von 2019. Im Reha-
Zentrum überschritt 2021 die Zahl
der Reha-Patienten erstmals die
Grenze von 3.000. Die stationäre Re-
ha war mit einer Belegung von 94,5
Prozent voll ausgelastet.

Krankenhausplanung NRW –
Systemwechsel mit offenen
Fragen

Ein Schlaglicht warf Ralf Heese auch
auf die Krankenhausplanung NRW,
die ab Herbst 2022 für die Umset-
zung im Jahr 2024 verhandelt wird
und bundesweit Vorbild- und Pilot-
funktion haben soll. Statt der Betten-
zahl werden künftig Leistungsgrup-
pen für bestimmte Planungsregionen
beplant. Kliniken müssen sich um die
ausgeschriebenen Leistungen bewer-

IM BLICKPUNKT

Gut gerüstet für Herausforderung     
Mitarbeitertag mit Informationen und Hintergründen aus aktuellen Themenfeldern

Transparente Information und Kommunikation sind zwei Grundpfeiler der vertrauensvollen Zusammenarbeit im St. Josef-Stift.
An zwei Mitarbeitertagen hatten alle Mitarbeitenden im Krankenhaus und Reha-Zentrum die Möglichkeit, sich über aktuelle
Entwicklungen zu informieren und Fragen zu stellen. Ökologische, wirtschaftliche und soziale Nachhaltigkeit zog sich wie ein
roter Faden durch die Themen. Am Ende die Erkenntnis: Das St. Josef-Stift und seine Einrichtungen haben ein solides 
wirtschaftliches Fundament, um die Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft gemeinsam mit den Mitarbeitenden zu
meistern. Mit der medizinischen und baulichen Zielplanung sind die Weichen auf kontinuierliche Weiterentwicklung gestellt.
Der Wissensschatz der Mitarbeitenden fließt dabei in die Planungen der Erweiterungsbauten an Reha-Zentrum und Kranken-
haus ein. Das Stift investiert damit weiter in die hohe Qualität der Patientenversorgung und damit auch in den Erhalt sicherer
Arbeitsplätze und hoher Mitarbeiterzufriedenheit.

„Vertrauensvolles Miteinander
lebt von Kommunikation 

und Austausch in 
beide Richtungen.“ 

Dr. Ansgar Klemann, Geschäftsführer
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ben und die vorgegebenen Struktur-
kriterien erfüllen. In seinen Ausfüh-
rungen machte er deutlich, dass es im
Zusammenhang mit dem System-
wechsel noch einige offene Fragen
gibt, zum Beispiel die Berücksichti-
gung von überregionalen Patienten-
einzugsgebieten.
Die hohe Qualität in der Patienten-

versorgung ist und bleibt das Ziel.
Um die hohe Nachfrage bedienen
und Wartelisten abbauen zu können,
setzt das St. Josef-Stift seine medizini-
sche und bauliche Zielplanung um.
Die beiden großen Bausteine Reha-
Erweiterung (s.Herbst-BLICKPUNKT
2022-04) und Erweiterung der OP-

Kapazitäten an der Pennigstiege stell-
te Technischer Leiter Peter Kerkmann
vor. Für den neuen Bauteil Reha C
beginnen bereits im Februar 2023 die

vorbereitenden Arbeiten. Baustart soll
im dritten Quartal sein. Die Planun-
gen für den Erweiterungsbau an der

Pennigstiege sind wegen der notwen-
digen Straßenverlegung deutlich
komplexer. Ein anderer Standort sei
aber nicht möglich, da die für den
OP-Bereich notwendige Infrastruktur
nach dem Konzept der kurzen Wege
nur an dieser Stelle umsetzbar sei.
„Dieser Standort bietet aber auch 
die Möglichkeit, die Verkehrs- und
Schulwegsituation im Kreuzungsbe-
reich Pennigstiege zu optimieren“, so
Kerkmann. Zugleich können mit dem
Anbau auch weitere Engpässe im Di-
agnostikzentrum, im Therapiezen-
trum und im Bereich der Station A1
und Zentralsterilisation in den Blick
genommen werden. 

   gen der Gegenwart und Zukunft
       

„Bauen ist kein Selbstzweck,
sondern dient der Patienten-
versorgung und Mitarbeiter-

zufriedenheit.“ 
Peter Kerkmann, Technischer Leiter
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Investitionen in die IT

Große Baustellen in den Bestandsge-
bäuden gibt es auch im Zusammen-
hang mit dem Ausbau von WLAN und
Mobilfunk. Dafür wurden sämtliche
Decken aufgenommen und dicke Ka-
belbündel verlegt. Eva-Carina Gerling,
seit diesem Jahr in der IT-Leitung, stell-
te viele weitere Projekte vor, mit de-
nen das St. Josef-Stift in die IT-Infra-
struktur und die IT-Sicherheit inves -
tiert. In den nach dem neuesten Stand
der Technik erstellten IT-Sicherheits-
raum wird das IT-Team neue, top-
aktuelle Hardware installieren – sobald
die Technik geliefert wird. Auch bei
der Verbesserung der Schutz- und Ab-
wehrsysteme sind weitere Investitio-
nen geplant. Viele PCs und Server
wurden ausgetauscht, eine neue Ser-
ver-Infrastruktur aufgebaut sowie neue
Software und Updates installiert. Er-
hebliche Arbeit kommt auch mit dem
Aufbau des gesetzlich geforderten IT-
Sicherheitsmanagements auf die Stifts-
IT zu. Dieses Projekt wird Eva-Carina
Gerling federführend mit externer
Unterstützung betreuen mit dem Ziel,
Risiken abzuschätzen und Abwehr-
maßnahmen auszubauen. 

Nachhaltigkeit

Daniel Hinz, seit August stellvertre-
tender Technischer Leiter, stellte die
Arbeit der neu gebildeten Arbeits-
gruppe Nachhaltigkeit vor (BLICK-
PUNKT 2022-04). Er skizzierte die
Vielzahl von Energie- und Klimathe-
men, wie zum Beispiel Optimierun-
gen bei Beleuchtung, Wärmedäm-
mung, Photovoltaik, Rohstoffver-
brauch, Speiseabfallreduzierung etc.
Hinz: „In der Arbeitsgruppe sitzen vie-
le Berufsgruppen mit verschiedenen
Blickwinkeln an einem Tisch. Das
Thema können wir nur gemeinsam
anpacken, um unsere Ziele zu errei-
chen.“ Perspektivisch werde auch für
das St. Josef-Stift ein regelmäßiges
Nachhaltigkeits-Reporting Pflicht.

Mitarbeiterbindung und 
Mitarbeitergewinnung 

Gute Patientenversorgung ist nur
mit zufriedenen und gesunden Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern mög-
lich. Unter der Überschrift Betriebli-
ches Gesundheitsmanagement (BGM)
stellte Personalleiter Gregor Fauser
Maßnahmen vor, die der physischen

und psychischen Gesundheit der Mit-
arbeitenden dienen. Mit aktuellem
Bezug zu Corona nannte er u. a. die
zahlreichen Maßnahmen für ausrei-
chende Schutzausrüstung und Impf -
angebote. Eine Arbeitsgruppe nimmt
die BGM-Themen einrichtungsüber-
greifend in den Blick und wird die
Angebote gebündelt im Intranet dar-
stellen. 2023 wird die Möglichkeit ei-
nes Jobradleasings angeboten. Mar-
kus Giesbers und Krankenhausseel-
sorger Gerold Gesing stellten die
neuen „Sinn & Seele“-Angebote der
AG Spiritualität vor, die mit neuen
sinnstiftenden Veranstaltungsforma-
ten Menschen mit und ohne Reli-
gionszugehörigkeit ansprechen und
zusammen bringen will.
Pflegedirektor Niklas Wiechert lenk-

te den Blick auf die große Herausfor-
derung des demografischen Wandels
in der Stiftung und in den Teams. Die
unterschiedlichen Ansprüche, Erwar-
tungen und Erfahrungshintergründe
von jüngeren und älteren Mitarbei-
tenden fordern viel Kompetenz und
Führungsgeschick von Leitungskräf-
ten, die durch entsprechende Fortbil-
dungen in ihrer Aufgabe unterstützt
werden sollen. Aber auch neue Lei-

IM BLICKPUNKT
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tungs- und Führungskräfte sollen –
wie bisher – aus den eigenen Reihen
gewonnen und entwickelt werden.
„Die vorhandene Kompetenz im
Haus halten und binden – das ent-
spricht unserem Leitbild und ist unser
Erfolgsweg.“ Wer sich entwickeln
möchte, könne sich an Vorgesetzte
wenden. „Gemeinsam können wir die

Möglichkeiten abklopfen und indivi-
duelle Entwicklungspfade gestalten.“
Der demografische Wandel und das

kontinuierliche Wachstum des St. Jo-
sef-Stifts bedeuten, dass viele neue
Mitarbeitende gewonnen werden
müssen. „Ausbildung ist ein Grund-
pfeiler für uns“, betonte Niklas Wie-
chert. Mit der generalistischen Pflege-

ausbildung hat das Stift die Chance
genutzt, eigene Pflegefachmänner
und -frauen auszubilden. Mittlerweile
sind es mehr als 70 im Krankenhaus,
Reha-Zentrum und in den Altenhei-
men. Aktuell bildet die Stiftung 99
Auszubildende in neun Lehrberufen
aus. In vielen Fällen waren ein Freiwil-
liges Soziales Jahr oder ein Praktikum
die Türöffner in die Ausbildung.
Um diese Wege zu fördern, hat das

St. Josef-Stift ein neues
Bewerberportal auf den
Weg gebracht, mit dem
offene Stellen suchma-
schinenoptimiert auf
der Homepage veröf-
fentlicht werden und ei-
ne Online-Bewerbung
mit wenigen Klicks datenschutzkon-
form möglich ist. Die dahinter liegen-
den Prozesse werden deutlich be-
schleunigt und reduzieren den Pa-
pierverbrauch (BLICKPUNKT 2022-
04).
Aber was ist letztendlich der aus-

schlaggebende Kick für eine Bewer-
bung und die Entscheidung für das St.
Josef-Stift? Dieser Frage ging Bettina
Goczol (Öffentlichkeitsarbeit) nach.
„Die Weiterempfehlung über den Fa-

milien- und Freundeskreis sind der er-
folgversprechendste Weg für eine Be-
werbung.“ Mittlerweile sind auch Pa-
tienten wichtige Empfehlungsgeber für
das St. Josef-Stift als guter Arbeitgeber,
weil sie bei ihrem stationären Aufent-
halt sehr intensiv die besondere
Atmosphäre und das gute und wert-
schätzende Miteinander in und zwi-
schen den Teams wahrnehmen. Letzt-
lich können alle Mitarbeitenden durch

Erzählen und Empfehlen
dazu beitragen, die Ar-
beits- und Entwick lungs-
möglichkeiten im Stift
bekannt zu machen. 
Unterstützt werde dies

durch zahlreiche Akti-
vitäten der Öffentlich-

keitsarbeit über klassische und digita-
le Kanäle. Jüngster Spross in der Me-
dienfamilie des Stifts ist die Insta-
gramseite, die Einblicke in die Ar-
beitsbereiche des Stifts gibt. Die Rei-
he der Azubifilme ist auf der Home-
page und auf dem YouTube-Kanal ab-
rufbar. Mehr als 31.000 Mal wurden
allein die Ausbildungsfilme abgerufen.
Alle Inhalte des Stifts auf YouTube
wurden seit 2020 mehr als 41.000
Stunden (1.720 Tage) abgerufen.

„Das Leitbild des St. Josef-Stifts
ist ein Kulturwegweiser und
der Klebstoff, der uns zu-

sammenhält. Nach 25 Jahren
ist es an der Zeit, es zu über-
prüfen, eventuell anzupassen

oder zu ergänzen.“ 
Niklas Wiechert, Pflegedirektor
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Die generalistische Ausbil-
dung als Pflegefachmann/-
frau ist seit dem Start im

Jahr 2020 zum absoluten Spit-
zenreiter bei den Lehrberufen

des St. Josef-Stifts geworden:
44 Pflegeazubis im Kran-
kenhaus und 29 im Pflege-
und Betreuungsnetz-
werk (Stand Ok-

tober 2022). Was
den Pflegeberuf aus-

macht und was die Aus-
bildung im St. Josef-Stift
und den dazugehörigen Al-
tenhilfeeinrichtungen so be-

sonders macht, ist seit
Kurzem in zwei
Broschüren zu-
sammengefasst. 
Krankenpflege,

Altenpflege, Kin-
derkrankenpflege?

In den Heften finden
sich alle Informationen
zum Berufsbild, zu
möglichen Schwer-
punkten, Einsatzstellen,

Pflegeschulen, zu Weiter-
bildungsmöglichkeiten und

Dualem Studium. Auch die Be-
sonderheiten werden beschrie-

ben: Die große Zahl an Pra-
xisanleiterinnen und -anlei-
tern, die individuell erstell-
ten und verbindlichen
Ausbildungs- und Urlaubs -

pläne. Nahezu alle Praxisein-
sätze können in stiftungseige-

nen Einrichtungen absolviert werden
mit dem Vorteil der Ver-

lässlichkeit und fester
Ansprechpartner
während der ge-
samten Ausbil-
dung. 

Die Broschüren gibt es in den Ein-
richtungen der Stiftung oder als
Download auf der Homepage:
u https://www.st-josef-stift.de/mitar-
beiter-karriere/karriere-in-der-pflege

Das St. Josef-Stift und das Pflegenetzwerk der St. Elisabeth-Stift gGmbH informieren in zwei Broschüren über die Pflegeausbildung. Offiziell
vorgestellt wurden sie von (v.l.) Pflegedirektor Niklas Wiechert, Pflege-Ausbildungskoordinatorin Aurelia Heda, den Auszubildenden Jenny
Lukas und Sandra Giesche, Netzwerkkoordinator Markus Giesbers und Netzwerk-Ausbildungskoordinator Jens Hinkemann. 

Alle Infos zur Pflegeausbildung
Neue Broschüren beschreiben Wege und Besonderheiten 

73 
Pflegeazubis: 
44 im Stift, 
29 im Netz-

werk

Kein reiner
Frauenberuf

(mehr): 
56 Frauen und 

17 Männer

Alters-
spanne: 

18 Jahre bis
Ü 50

Ausbildungs-
start: 5 Termine 

im Jahr 

78 Praxis-
anleiter:innen: 

58 in Klinik/Reha,
20 im Netzwerk

Broschüre 
Krankenhaus

Broschüre
Netzwerk

„Der Beruf der Pflege ist in
den Medien oft nicht gut weg
gekommen. Dabei handelt es
sich um einen sehr vielfältigen,
spannenden und anspruchs-

vollen Beruf.“
Pflegedirektor Niklas Wiechert

RÜCKBLICK
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Der lang ersehnte Baubeginn für das Wohnheim für
Mitarbeitende des St. Josef-Stifts steht in den Start-
löchern. Vor dem Baustart untersuchten Archäolo-

gen das Grundstück an der Südstraße nach Resten und
Zeitzeugnissen der frühen Sendenhorster Stadtentwick -
lung. Bis zum Jahr 2024 werden an der Südstraße 36 Ein-
zelapartments entstehen, die neuen Stiftsmitarbeitenden
von außerhalb das Ankommen in Sendenhorst erleichtern
sollen. Mit dem preiswerten Wohnangebot besteht die
Möglichkeit, sich zu orientieren, Kontakte zu anderen
Stiftsmitarbeitern zu knüpfen und
sich ohne Zeitdruck auf dem Woh-
nungsmarkt eine eigene Wohnung
zu suchen. Mit dem Wohnheim
kommt das St. Josef-Stift dem stei-
genden Bedarf nach Wohnmög-
lichkeiten entgegen, zumal das alte
Wohnheim auf dem Stiftscampus
renovierungsbedürftig ist.

Wasserschäden sind ärger-
lich – umso mehr, wenn
sie in hygienisch an-

Ein Glück ist es hingegen, wenn es
ein technisches Team im Haus gibt,
das sofort die Schadensbegrenzung
und -behebung in Angriff nimmt. So
geschehen im November, als sich
ein Druck schlauch in der Zentral-
sterilisation des St. Josef-Stifts löste
und Wasser in das darunterliegende
Diagnostikzentrum lief und hier ins-
besondere die Röntgenabteilung
und das Labor traf. Schnelligkeit,
Ortskenntnis und Absprachen auf
kurzen Wegen ermöglichten es, dass
die betroffenen Gebäudebereiche
schnell eingegrenzt und die Schäden
im guten Zusam menspiel von haus-
eigenen Handwerkern und externen
Firmen beseitigt werden konnten.
Teilweise wurde sogar am Wochen -
ende gearbeitet, damit der Betrieb in
den betroffenen Bereichen so
schnell wie möglich wieder normal
laufen konnte.

spruchsvollen Bereichen passieren,
wo Patienten versorgt oder mit me-
dizinischen Geräten gearbeitet wird.

An der Südstraße 19 entstehen 36 Einzel-
apartments für Mitarbeitende. Vor dem
Baustart mussten zunächst archäologische
Grabungen abgewartet werden.

Auf kurzem Wege wurden zwischen OP-Management, Zentralsterilisation und Technischem
Dienst besprochen, wie der Wasserschaden schnellstmöglich behoben werden kann.

Wohnheimbau steht in den Startlöchern

Mit technischem Know-how und Teamwork 
Wasserschaden schnell erkannt und beseitigt
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Wissen aufnehmen, Wissen
vermitteln, Netzwerke knüp-
fen. Der Deutsche Kongress

für Orthopädie und Unfallchirurgie ist
auch für die Orthopäden und Rheu-
maorthopäden ein wichtiger Termin
im Jahreskalender. Es ist der größte
Kongress seiner Art in Europa, selbst
unter Coronabedingungen nahmen
8.000 Medizinerinnen und Mediziner
teil. Mit Vorträgen und einem Vorsitz
waren aus Sendenhorst auch die
Chefärzte Dr. Ludwig Bause (Rheu-
maorthopädie) und Dr. Hartmut Bork
(Reha-Zentrum) vertreten.
In der hochrangig besetzten Ses-

sion „Endoprothetik in der Rheuma-
tologie – Was der Orthopäde und
der Unfallchirurg wissen sollte“
sprach Dr. Ludwig Bause zum The-
ma „Was gibt es operativ zu beach-
ten?“ und referierte zu Besonderhei-
ten, die in der allgemeinen Orthopä-
die und Unfallchirurgie nicht überall
ausreichend bekannt und gewürdigt
sind. Zum Motto des Kongresses
„Mit Begeisterung für unsere Patien-
ten“ passend trat auch eine Patientin
auf und berichtete, dass sie als Ju-
gendliche das Glück gehabt habe,
früh behandelt worden zu sein und
somit viele Spätfolgen vermieden
werden konnten. Dass die Behand-
lung in Sendenhorst erfolgte, gab sie
auf Nachfrage aus dem Publikum
preis.
Beim traditionellen Patiententag der

Deutschen Rheuma-Liga – diesmal
auch im Beisein der drei Kongress -
präsidenten – standen „Hand und
Fuß“ im Mittelpunkt. Bause griff das
Thema in seinem Vortrag „Ursachen
für Schmerzen an Händen und Fü-
ßen“ auf.

Auf besonderen Wunsch wiederhol-
te Bause in der Session „Schnittstelle
ambulant/stationär“ seinen Vortrag
„Hüft-TEP: Fast track auch beim
Rheumatiker?“. Fast track ist ein Be-
handlungspfad in der Chirurgie und
Orthopädie zur Verbesserung der Pa-
tientenversorgung durch eine intensi-
ve interdisziplinäre Zusammenarbeit
unter besonderer Einbindung und
Schulung der Patientinnen und Pa-
tienten. Die Verweildauer in der Kli-
nik ist dadurch deutlich reduziert
worden. Insofern stimmt „fast“. Be-
sondere Umstände rheumatischer Er-
krankungen erfordern jedoch mehr
Aufwand und Zeit, so dass Bause für
die Rheumaorthopädie eine Umbe-
nennung in „Best track“ statt „Fast
track“ anregte.
Als Mitglied im Vorstand der Deut-

schen Gesellschaft für Orthopädie
und Unfallchirurgie leitete Dr. Hart-

mut Bork auf dem Kongress die Mit-
gliederversammlung der Sektion Re-
habilitation und physikalische Thera-
pie. Im Zentrum standen rehabilita-
tionsspezifische Themen auch berufs-
politischer Art, da der Sektionsvor-
stand häufig Stellungnahmen für den
gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA)
abgeben bzw. Anfragen vom Bundes-
gesundheitsministerium beantworten
muss.
Bork organisierte und leitete zudem

die Sitzung zum Thema „ICF in der
Traumarehabilitation“. Hier geht es
um Prognosefaktoren, die nach ei-
nem Polytrauma das Behandlungser-
gebnis positiv, aber auch negativ be-
stimmen können, und um die Frage,
was man in der Rehabilitation dieser
Patienten frühzeitig berücksichtigen
muss, damit eine gute Wiedereinglie-
derung mit beruflicher und sozialer
Teilhabe gelingt.

Orthopädenkongress 
mit Know-how aus Sendenhorst
Dr. Ludwig Bause und Dr. Hartmut Bork sprachen in Berlin

Dr. Ludwig Bause war mit drei Vorträgen beim Orthopädenkongress in Berlin präsent und
vertrat dort die Spezialdisziplin Rheumaorthopädie.
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Das St. Josef-Stift ist im Bereich
der Kinder- und Jugendrheu-
matologie auch international

bekannt. Das war auch der Grund für
Najat Ali Hijazi Roman aus Paraguay,
ihren medizinischen Horizont in der
Klinik für Kinder- und Jugendrheuma-
tologie in Sendenhorst zu erweitern. 
Als die junge Ärztin, die aktuell ei-

nen Abschluss im Bereich der Kinder-
medizin anstrebt, im März 2022 in
verschiedenen Zoom-Meetings mit
den Sendenhorster Ärztinnen und
Ärzten in Kontakt trat, war schnell der
Gedanke geboren, sich im St. Josef-
Stift fortzubilden. Ermöglicht
wurde dies durch die Zu-
sammenarbeit der Sendenhors -
ter Fachklinik mit der Europäi-
schen Gesellschaft für pädiatri-
sche Rheumatologie (PReS).
Darüber bestehen auch Paten-
schaften mit Kliniken in Indien
und Paraguay. „Die Initiative
passt gut zum St. Josef-Stift,
denn auch sie vertritt unsere
christlichen Werte“, erläutert
PD Dr. Daniel Windschall. Ziel
sei es, weltweit Kindern und
Jugendlichen mit rheumati-
schen Erkrankungen durch ei-
nen internationalen Austausch
besser zu helfen.
Chefarzt PD Dr. Daniel Wind-

schall und sein Team gaben
der Hospitantin einen Einblick
in die medizinische Arbeit der
Kinder- und Jugendrheumato-
logie. „Ob im Bereich Ultra-
schall, Injektion oder Medika-
tion – ich habe hier viel lernen dür-
fen“, resümiert die 28-Jährige aus der
paraguayischen Hauptstadt Asunción
ihren zweimonatigen Aufenthalt.
Auch die Mediziner und Medizinerin-
nen in Sendenhorst profitieren von

dem Austausch, sagt Windschall:
„Denn die Hospitanten stellen uns
auch Krankheitsbilder aus ihrer Hei-
mat vor, die wir gemeinsam betrach-
ten.“ 2023 wird der Chefarzt selbst für
einen Ultraschallkurs nach Paraguay
reisen, um sein Wissen dort zu teilen.
Fachlich und medizinisch verfügt

das St. Josef-Stift über das beste Wis-
sen und die Ausstattung für die Be-
handlung von rheumatischen Erkran-
kungen. Doch wie kann man Kinder
und Jugendliche in Ländern behan-
deln, in denen diese Voraussetzun-
gen nicht gegeben sind? Eine Heraus-

forderung, der sich Daniel Windschall
mit seinem Team stellt: „Für uns ist es
sehr spannend, in Videokonferenzen
mit den Kolleginnen und Kollegen
aus den anderen Krankenhäusern ei-
ne Lösung zu finden, wenn zum Bei-

spiel ein bestimmtes Medikament
dort nicht zur Verfügung steht. Da gilt
es Alternativen zu finden.“
„Für die Hospitanten hier im St. Jo-

sef-Stift bieten sich gute Weiterbil-
dungsmöglichkeiten“, erklärt Wind-
schall. Der fachliche Austausch sei es-
senziell und für beide Seiten interes-
sant. So konnte Najat Ali Hijazi Ro-
man während ihres Aufenthalts nicht
nur in Sendenhorst lernen, sondern
auch an internationalen Kongressen
in Prag (European Paediatric Rheuma-
tology Congress) und Düsseldorf
(Deutscher Kinder- und Jugend-

medizin-Kongress) teilnehmen.
Doch auch in Sendenhorst sei
der Einblick in die interdiszipli-
näre Arbeit für die Hospitanten
spannend. Windschall: „Ergo-,
Physio- oder Reittherapie sind
beispielsweise zusätzliche und
wichtige Behandlungsmöglich-
keiten, die im St. Josef-Stift
durchgeführt werden. Für unse-
re Kolleginnen und Kollegen
bietet das neue Ansätze für zu-
sätzliche Therapieformen im ei-
genen Land.“
Für Najat Ali Hijazi Roman

wird der Aufenthalt sowohl
medizinisch als auch persönlich
in guter Erinnerung bleiben:
„Ich bin sehr dankbar für die Er-
fahrungen, die ich sammeln
durfte, und für die einmalige
Chance, in diesem tollen Team
gearbeitet zu haben. Ich nehme
viele Eindrücke mit nach Para-
guay.“ Der Kontakt zur jungen

Ärztin, die in Paraguay im Instituto de
Prevision Social (IPS) arbeitet, soll wei-
ter bestehen bleiben. Für die Zukunft
sind darüber hinaus noch weitere Hos -
pitationen beispielsweise mit Ärztin-
nen und Ärzten aus Indien geplant.

Viele Eindrücke und medizinisches Wissen konnte Ärztin
Najat Ali Hijazi Roman aus Paraguay während ihrer zwei-
monatigen Hospitation im Team von Chefarzt PD Dr. 
Daniel Windschall in der Klinik für Kinder- und Jugend-
rheumatologie sammeln.

Sendenhorst als Tor zur Welt
Hospitantin aus Paraguay in der Kinderrheumatologie des St. Josef-Stifts



mich in meinem Vorgespräch ge-
fragt“, erinnert sich Sylvia Marx. Eine
Frage, mit der sich die 68-Jährige vor
ihrer Knieendoprothesen-Operation
nicht tiefer befasst hatte. Als ihr statt
einer Vollnarkose schließlich eine re-
gionale Anästhesie mit zusätzlicher
Verwendung einer Videobrille vorge-
schlagen wurde, zögerte sie nicht lan-
ge: „Ich war schon immer neugierig
und offen für neue Dinge.“ 
Ob Spielfilm, Reisebericht oder Kin-

derserie – das Programm, das die
HappyMed-Brille bietet, ist vielfältig.
„Korallenriffe, Bergwelten – die Pa-
tientinnen und Patienten suchen sich
gerne Reiseziele aus, die sie sogar
selbst einmal besucht haben“, berich-

Tropische Wälder, traumhafte
Sandstrände oder malerische
Landschaften. Es gibt viele Orte,

an denen man sich als Patientin oder
Patient lieber aufhält, als in einem OP-
Saal. Unter Urlaubsbedingungen ope-
rieren? Das geht – wenn auch nur di-
gital. Seit März bietet die Video-Brille
vom Hersteller Happy-Med im St. Jo-
sef-Stift Sendenhorst die Möglichkeit,
als Patientin oder Patient bei regiona-
len Anästhesieverfahren in Filmwelten
abzutauchen. Doch die Brille kann
mehr als nur Unterhaltung: Sie unter-
stützt dabei, Ängste zu nehmen und
sogar Medikationen zu reduzieren.
„,Haben Sie sich schon Gedanken zu

Ihrer Anästhesie gemacht?‘, hat man

tet Dr. Markus Müller. Der Oberarzt
der Klinik für Anästhesie hat die Brille
bereits bei mehreren Operationen an
Patientinnen und Patienten einge-
setzt. Mit Erfolg, wie er findet: „Eine
Vollnarkose birgt immer Gefahren.
Eine regionale Anästhesie hat den
Vorteil, dass der Patient bei Bewusst-
sein ist. Einer Verwirrtheit, die insbe-
sondere bei älteren Menschen nach
einer Narkose auftreten kann, wird
damit vorgebeugt. Grund dafür ist,
dass die Gehirnaktivität bestehen
bleibt. Die Patientinnen und Patien-
ten sind fitter nach einem Eingriff.“
Die Vorteile einer regionalen Anäs-

thesie ergänzen sich mit den Vorzü-
gen der Brille, sagt Dr. Markus Müller:
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Patienten, die sich für eine schonende Regionalanästhesie entscheiden, können sich während der Operation mit einer VR-Brille ablenken.
Das Filmprogramm unterstützt dabei, mögliche Ängste zu reduzieren, und in vielen Fällen kann sogar die Schmerzmittelgabe reduziert werden.

Sommer, Sonne, Strand – OP?
Video-Brille nimmt Patienten im St. Josef-Stift Angst während operativen Eingriffen

IM BLICKPUNKT
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„Obwohl der Patient während der
Operation bei vollem Bewusstsein ist,
kann er sich auf etwas anderes kon-
zentrieren.“ Für Patientin Sylvia Marx
war das Realität: „Ich habe mir eine
Dokumentation über Australien aus-
gesucht. Dort war ich bereits im Ur-
laub und fand es toll, dahin bildlich
zurückreisen zu können.“ 
Mit insgesamt zehn Stunden Akku-

laufzeit und über 80 verschiedenen
Filmangeboten bietet der ergono-
misch geformte Surroundsound-
Kopfhörer nicht nur viel Auswahl und
einen langen Einsatz, sondern kann
auch die Medikation beeinflussen.
„Einige Patienten profitieren vom Ein-
satz der Brille auch dahingehend,

dass mögliche Ängste so sehr ge-
hemmt werden, dass durchaus weni-
ger Schmerzmedikation eingesetzt
werden muss“, erklärt Dr. Markus
Müller. Grund dafür könne die Ab-
lenkung vom Schmerz sein, sagt er. 
Doch so märchenhaft, wie der Nut-

zen der Brille klingt, blickt Sylvia Marx
realistisch auf ihre Erfahrung damit
zurück: „Natürlich konnte ich trotz-
dem die Geräusche der OP-Geräte
wahrnehmen. Aber es war zu keinem
Zeitpunkt schlimm.“ Deshalb kommt
die Brille für sie auch für mögliche
künftige Operationen in Frage. Was
sie dann sehen will? Das weiß sie
noch nicht. Doch eins ist sicher: Die
Brille bietet eine große Auswahl.

Die Klinik für Orthopädie und
Traumatologie und die Klinik
für Wirbelsäulenchirurgie sind

erneut in der im Herbst 2022 veröf-
fentlichten Focus-Klinikliste 2023 ver-
treten.  
Das St. Josef-Stift ist als Fachkran-

kenhaus zudem als Top-Regionales
Krankenhaus in der Länderliste NRW
aufgeführt.
Für die jetzt veröffentlichte Klinik-

lis te wurden bundesweit mehr als
1.100 Krankenhäuser mit mehr als
7.000 Fachabteilungen untersucht. 

Für Patientin Sylvia Marx war die Erfahrung mit der Videobrille während ihrer Knie-TEP-
Operation im St. Josef-Stift positiv und auch für den Oberarzt der Klinik für Anästhesie, 
Dr. Markus Müller, bietet die Videobrille für die Patienten viele Vorteile.

    
         

FOCUS-Liste 2023

Nach Olympia ist vor Olympia!
Die Weitsprung-National-
mannschaft stieg Ende No-

vember in die Vorbereitung der näch-
sten Olympischen Spiele ein. Beim
Kadereröffnungslehrgang im Olympia-
 stützpunkt Frankfurt waren auch Dr.
Carsten Radas (Klinik für ambulante
Operationen und Sporttraumatologie)
und erstmals Christian Zott (Orthopä-

dische Werkstatt) mit dabei. Ihr Fach-
wissen ist womöglich bei den nächs -
ten Wettbewerben im wahrsten Sinne
des Wortes Gold wert: Unter den Teil-
nehmenden hörten nämlich mehrere
Deutsche Meister, Vizeeuropameister
Fabian Heinle und die Olympiasiege-
rin und zweifache Weltmeis terin Ma-
laika Mihambo zu.

Goldwertes Wissen

Gruppenbild mit Sprung-Meistern, 
Dr. Carsten Radas und Christian Zott.



Einmal St. Josef-Stift, immer St. Jo-
sef-Stift. Die gute Verbundenheit
vieler Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter mit „ihrem“ Stift war beim
Ehemaligentreffen mit Händen greif-
bar. Vertraute Menschen wieder zu
sehen und gleichzeitig sehr viel Neu-
es vom St. Josef-Stift und seinen Ein-
richtungen zu erfahren, dazu lud das
Direktorium um Geschäftsführer Dr.
Ansgar Klemann ein.
Aus erster Hand informierte Kle-

mann über die medizinische und
bauliche Zielplanung 2030, deren
größte und sichtbarste Bausteine die
Erweiterung des Reha-Zentrums im
Park und der OP-Kapazitäten an der
Pennigstiege sind. „Warum wachsen
wir?“, ergriff Kuratoriumsvorsitzender

und ehemaliger Geschäftsführer
Werner Strotmeier das Wort. Die
Antwort: „Weil es den Bedarf gibt.“
Die Bezirksregierung habe deshalb
die Bettenzahl des St. Josef-Stifts um
30 Betten auf 359 erhöht. Der Eng-
pass liege im OP-Bereich. Strotmeier:
„Die Ausweitung der OP-Kapazitäten
ist wichtig für unsere Existenz.“ Dazu
gebe es keine Alternative in Anbe-
tracht weiter sinkender Verweildau-
ern der Patienten. Letztlich gehe es
auch um den Erhalt sicherer Arbeits-
plätze. 
Mit Niklas Wiechert stellte sich der

neue Pflegedirektor des St. Josef-Stifts
vor. Er gab einen Überblick über Akti-
vitäten, um Mitarbeiter zu binden
und neue zu finden. Einen starken

Schwerpunkt setzt das Stift bei der
Ausbildung. Aktuell befinden sich 99
junge Menschen in der Ausbildung in
insgesamt neun verschiedenen Lehr-
berufen. 
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Viele ehemalige Mitarbeitende aus dem 
St. Josef-Stift nutzten die Gelegenheit, sich
wiederzusehen und sich über die Entwick -
lung im Stift zu informieren.

Zielplanung sichert Arbeitsplätze 
Ehemaligentreffen: St. Josef-Stift blickt in die Zukunft

Ab Februar 2023 können Mit-
arbeitende sich ein Fahrrad
oder Pedelec (bis 25 km/h) 

lea sen und als Dienstrad oder
privat verwenden. Das St. Jo-
sef-Stift hat für seine Einrich-
tungen eine entsprechen-
de Vereinbarung mit dem
Dienstradanbieter Busi-
nessBike geschlossen. 
Die Leasingrate wird als

Entgeltumwandlung ge-
staltet: Die Ersparnis liegt
für die Dienstradnutzer al-

so darin, dass auf die Lea-
singrate keine Steuer- und So-

zialversicherungsabgaben anfal-
len. Eine Besonderheit müssen Mit-

arbeitende des St. Josef-Stifts aller-

dings hinnehmen: Durch die Freige-
meinnützigkeit der Stiftung muss für
ein geleastes Dienstrad die Mehrwert-
steuer mitfinanziert werden. Sie kann –
anders als bei Wirtschaftsunterneh-
men – nicht vom Kaufpreis abgezogen
werden.
Nutzungsberechtigt sind alle Mitar-

beitenden, die sich nicht mehr in der
Ausbildung, in der Probezeit oder in
einem befristeten, ruhenden oder ge-
ringfügigen Beschäftigungsverhältnis
befinden. Pro Mitarbeitendem können
zwei Räder zeitgleich geleast werden
bis maximal 6.000 Euro brutto pro
Rad. Grundsätzlich gilt freie Händler-
wahl, ausgeschlossen sind allerdings
Online-Händler und Direktversender.
Im Intranet werden nähere Infos zum

Ablauf hinterlegt. Grob skizziert funk-
tioniert es so: Interessierte registrieren
sich bei BusinessBike. Die Personalab-
teilung erhält daraufhin die Anfrage, ob
der oder die betreffende Mitarbeitende
berechtigt ist und erteilt die Freigabe.
Mit ihrer persönlichen Freigabe kön-
nen sich Mitarbeitende im Geschäft ih-
rer Wahl legitimieren und ein Fahrrad
auswählen. Offizieller Leasingnehmer
ist das St. Josef-Stift. Der Leasingvertrag
läuft über drei Jahre, inklusive Versi-
cherung, Schloss sowie Reparatur-
und Wartungsvertrag. Nach Ablauf
der drei Jahre kann das Fahrrad zum
Zeitwert (18 % der Unverbindlichen
Preisempfehlung) erworben oder ein
neues Modell ausgesucht werden.
u www.businessbike.de

Dienstrad-Leasing startet 2023
St. Josef-Stift schloss Kooperation mit BusinessBike
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Ehrenamt im Krankenhaus ist ein
kostbares Geschenk für Patien-
ten. Ehrenamt gibt aber auch

den Helferinnen und Helfern etwas
zurück: Bestätigung, Kommunikation,
soziale Kontakte und das gute Gefühl,
sich für etwas Sinnstiftendes zu enga-
gieren. Das Dankeschön des St. Josef-
Stifts spiegelte all diese Facetten des
Ehrenamts in der Christlichen Kran-
kenhaushilfe, in der Seelsorge und in
der Kulturarbeit im Reha-Zentrum
wider. „Sie sind mit Ihrem Einsatz ein
wertvoller Schatz für unsere Patienten
und für unser Haus“, dankte Ge-
schäftsführer Dr. Ansgar Klemann im
Namen des gesamten Krankenhaus-
vorstandes.
Aus Sicht der Mitarbeitenden be-

schrieb Pflegedienstleitung Aurelia
Heda die Bedeutung des sehr per-

sönlichen Patientenempfangs durch
die Krankenhaushilfen: „Es ist für die
Stationen eine große Hilfe, wenn die
Pflegenden wissen, dass die neu an-
kommenden Patienten gut in Emp-
fang genommen werden und ihnen
auf dem Weg zur Station schon viele
Ängste genommen werden.“ 
Auch im ehrenamtlichen Seelsorge-

team geht es um Zuhören und
menschliche Zuwendung. Um die
Gestaltung von schönen Kulturerleb-
nissen hat sich Helga Reuscher-Duf-
hues seit der Gründung des Reha-
Zentrums verdient gemacht.
Dr. Ansgar Klemann stellte Birgit

Steiling u. a. als die neue Ansprech-
partnerin für das Empfangsteam und
die Christlichen Krankenhaushilfen
vor. Als Leiterin der Christlichen
Krankenhaushilfen gab Veronika

Kunstleben einen Jahresrückblick und
warf einen Blick voraus auf die nächs -
ten gemeinsamen Aktivitäten. Erfreu-
lich sei auch, dass sich weitere Mit-
streiter für die Mitarbeit im Team der
Krankenhaushilfen interessieren. Ein
unkomplizierter Kontakt ist über Ver-
onika Kunstleben möglich, Telefon
02526 2041. Zu allen Ehrenämtern in
der Stiftung gibt es Informationen un-
ter www.st-josef-stift.de/ mitarbeiter-
karriere/ehrenamt
Gabriele Schlüter gab einen nach-

denklichen Impuls zur stärkenden
und einenden Kraft des Glaubens in
Zeiten von Unruhen, Kriegen und
Flüchtlingsströmen. 
Zum Abschluss verwöhnte Keyboar-

der „Elie“ das Publikum mit einem
bunten Potpourri immergrüner Me-
lodien.

Das St. Josef-Stift dankte den Ehrenamtlichen der Christlichen Krankenhaushilfen, der Seelsorge und der Reha-Kulturarbeit (v.l.): Pflege-
dienstleitung Aurelia Heda, Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann, Veronika Kunstleben (Leitung Christliche Krankenhaushilfen) und Birgit
Steiling (Ansprechpartnerin des Empfangsteams im Stift).

„Ein wertvoller Schatz“
Christliche Krankenhaushilfen, Seelsorge und Kultur im Dienste der Patienten
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Neuer Roller für die C0

Im Rahmen der
Kinderrheuma-
Update-Veran-

staltung im Mai
hatte der Herstel-
ler Ilting seine
Laufräder in der
Magistrale im St.
Josef-Stift ausge-
stellt. Als Stand-
gebühr spendete
der Erfinder und
Gründer der Fir-
ma Josef Ilting (r.)
nun einen der
Roller für die Kinder- und Jugendstation C0. „Wir
freuen uns sehr darüber, denn besonders die großen
Roller sind für unsere Rheumapatientinnen und -pa-
tienten eine wichtige Unterstützung“, bedankte sich
Phyllis Schier. Rund 30 Roller der Firma sind im St. Jo-
sef-Stift im Einsatz. Auch PD Dr. Daniel Windschall,
Chefarzt der Kinder- und Jugendrheumatologie, freute
sich über den neuen Flitzer: „Die Roller entlasten un-
sere Patientinnen und Patienten im Klinikalltag schon
seit vielen Jahren.“

Nicht nur die Optik des neuen Online-Stellen-
portals auf der Website kann sich sehen lassen,
sondern auch die Funktionalität und Effizienz.

Seit Oktober können sich Bewerberinnen und Bewer-
ber mit wenigen Klicks in den Einrichtungen der Stif-
tung auf neue oder offene Stellen online bewerben.
Doch auch für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter bietet das neue Portal einen einfachen Weg, selbst
die Werbetrommel zu rühren. Denn die Ausschreibun-
gen lassen sich mühelos auf den gängigen Portalen
und Social-Media-Plattformen auch privat teilen oder
per Mail im Familien- und Bekanntenkreis weiterleiten.
Wir freuen uns auf viele neue #stiftfans! 

Bahn frei für das 
Begegnungs zentrum

Ende Oktober 2022 begann in der Sendenhorster
Innenstadt der Abriss der ehemaligen Fleischerei
Schwermann und machte damit den Weg frei für

das Begegnungszentrum, das zwischen Schlabberpohl
und Fuselpättken entstehen wird. Im „Heinrich und 
Rita Laumann-Haus“ soll ein offener Treffpunkt für
Menschen, Gruppen und Vereine entstehen sowie ein
neuer attraktiver Standort für die Seniorenberatung der
Laumann-Stiftung und eine Anlaufstelle für Menschen,
die sich ehrenamtlich engagieren möchten. Zum Kon-
zept gehören im Erdgeschoss ein Bistro, ein offenes
Mittagsangebot sowie Gruppenräume. Im 1. und 2. OG
entstehen barrierefreie Wohnungen inklusive Tief-
garagenplätzen.

Stellenportal Concludis jetzt live!
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Aktion Saubere Hände 2022

Hände desinfizieren – leicht gemacht! Bei
der diesjährigen Aktion Saubere Hände gab
es wieder hilfreiche Tipps, wie in 30 Sekun-

den, die Hände hygienisch desinfiziert werden
können. Dies ist ein wirksamer Infektionsschutz. In
der Bluebox konnte geprüft werden, ob alle Haut-
partien mit Desinfektionsmittel bedeckt sind. Auch
Hautpflege ist wichtig, und so konnten sich alle
Teilnehmenden mit einer Handcreme, Lotion oder
rückfettendem Desinfektionsmittel versorgen. 

Innere Mitte als Ziel
Meditatives Bogenschießen 
der AG Sinn & Seele

Im Rahmen der Spiritualitätsreihe Sinn & Seele hat
Matthias Dieckerhoff einen Workshop in meditati-
vem Bogenschießen im Pfarrhaus gegeben. „Oberste

Priorität hat es nicht, die Zielscheibe zu treffen“, erklär-
te der Workshop-Leiter. Dieckerhoff, der im St. Elisa-
beth-Stift Sendenhorst als Begleitender Dienst tätig ist,
gab den Teilnehmenden einen Einblick in den Zen.
Diese Strömung des Buddhismus, die sich auf den ei-
genen Weg fokussiert, praktiziert er in seiner Freizeit
selbst. Mit einer kurzen Meditation stimmte er die Teil-
nehmenden auf den Workshop ein. In Kleingruppen
wurde Pfeil und Bogen unter die Lupe genommen und

die Abschusstechnik zu-
nächst ohne und schließ-
lich am Sportgerät stu-
diert. Atmung, Achtsam-
keit und Meditation stan-
den im Fokus des zwei-
stündigen Kurses. Und
abschließend gelang es al-
len Teilnehmenden, nicht
nur das große runde Ziel
in der Mitte des Raumes

zu treffen, sondern auch Entspannung und Ruhe zu
finden. Mit der positiven Resonanz freut sich Matthias
Dieckerhoff, weitere Einführungskurse im Meditativen
Bogenschießen für Mitarbeitende der gesamten Stif-
tung anbieten zu können. Sogar ein ganzer Bogen-Tag
wird von der AG für 2023 geplant. Weitere Termine
werden in Kürze bekanntgegeben.

Unterm 
Sternenhimmel

Goldene Sterne bildeten ein fun-
kelndes Tor für die Sternenhim-
mel-Aktion in der Krankenhaus -

kapelle. Mitarbeitende aus allen Einrich-
tungen und Berufsgruppen hatten die
Goldsterne gebastelt und mit ihren gu-
ten Wünschen an das Sinn-&-Seele-
Vorbereitungsteam geschickt. Mit einer
Auswahl besonderer Texte und Musik-
stücke ließen sich die Teilnehmenden
aus allen Einrichtungen auf die zauber-
hafte Atmosphäre in der Kapelle ein und
genossen das Gefühl der Verbunden-
heit – unabhängig von Religion und
Glauben.
Die Aktion Sternenhimmel fand im

Rahmen der Veranstaltungsreihe „Sinn &
Seele“ statt. Im Anschluss gab es Gele-
genheit, die Aktion bei Punsch und gu-
ten Gesprächen ausklingen zu lassen. 
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Die Erweiterung des Reha-Zen-
trums, Reha C, nimmt auf den
Entwurfsplänen von Architekt

Johannes Stubbs weiter Gestalt an.
Auf der Grundlage der bewährten
Konzepte und mit dem Wissens-
schatz der Mitarbeitenden wurden
der Raumbedarf und die Anforderun-
gen an das Erweiterungsgebäude de-
finiert. Ein entscheidender Baustein
ist das zentrale Eingangsportal samt
Empfangsbereich, das dem Reha-
Zentrum ein Gesicht gibt und ein
zentraler Anlaufpunkt für Patienten
und Besucher aller drei Reha-Teile ist.
Das neue Eingangsportal liegt in ei-

ner Achse mit dem Südeingang des
St. Josef-Stifts. Im Reha-Foyer ist gut
sichtbar ein Empfangsbereich plat-
ziert, von wo aus viele Fragen beant-
wortet und Patienten- und Besucher-
wege gelenkt werden. Für die Aufga-
ben des Kontaktbüros gibt es er-
weiterte Räumlichkeiten, die ebenfalls
im Bereich des Foyers angesiedelt
sind.
Die beiden Baukörper von Reha C

werden beide bis ins 2. Obergeschoss
hochgezogen, anders als in Reha A
und B, wo jeweils ein Baukörper le-
diglich bis ins 1. Obergeschoss reicht.
Der gewonnene Zusatzraum in Reha
C wird auch fehlenden Platz in Reha
A und B kompensieren. Patienten-
zimmer werden ausschließlich im 
1. und 2. OG untergebracht.  Das
Erdgeschoss nimmt – wie berichtet –
hauptsächlich den großen Therapie-
bereich und das Restaurant für Reha
C auf.
Die Außenanlagen sind in den bis-

herigen Plänen noch nicht ausgear-
beitet und in der Zeichnung lediglich
als Platzhalter zu verstehen. Damit
der Hochbau im 3. Quartal 2023 be-

ginnen kann, wird bereits im Februar
mit den vorbereitenden Maßnahmen
begonnen.

u Weitere Informationen zu der Re-
ha-Erweiterung in den Blickpunkten
2022-03 und 2022-04

Diese Ansicht zeigt das neue Eingangsportal, das dem gesamten Reha-Zentrum eine Adresse
und ein Gesicht gibt. Ein zentraler Empfangspunkt bündelt Information, Patienten- und
Besucherströme. Die Außenanlagen sind in den Animationen nur symbolisch gestaltet – 
die Planungen hierzu sind noch nicht in Angriff genommen worden.

Ansicht von Westen

Reha C bekommt ein Gesicht
Erste Entwürfe für zentrales Eingangsportal mit Empfang und Foyerbereich

IM BLICKPUNKT
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Im Modell zeigt sich das Gesamtensemble von Reha A und B mit dem neuen Gebäudeteil C. Alle drei Gebäude gruppieren sich um einen
Innengarten, der zum Verweilen, aber auch für Outdoor-Therapieeinheiten genutzt werden kann.

Ansicht vom Rosengarten

Visualisierungen: 
LUDES Architekten

A
BC
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Alle drei Jahre kommt es zum
Schwur: Patientinnen und Pa-
tienten von St. Josef-Stift und

Reha-Zentrum werden anonym vom
renommierten Picker-Institut zu ihren
Erfahrungen hinsichtlich ärztlicher
Versorgung, pflegerischer Betreuung,
Hotelleistungen sowie Organisa-
tion/Abläufen und Weiterempfehlung
befragt. Gefühlt liegen zwischen der
vergangenen und der aktuellen Befra-

gung mehr als drei Jahre, hat sich
doch der Mini-Kosmos Krankenhaus
und Reha durch die Coronapande-
mie in allen Bereichen verändert.
Umso schöner, wenn die Ergebnisse
auch unter erschwerten Bedingungen
trotzdem „top“ sind!
Der Gradmesser für die Patienten-

zufriedenheit ist die Weiterempfeh-
lungsbereitschaft, die seit 2015 für
das St. Josef-Stift und das Reha-Zen-

trum bei 99 Prozent liegt. „Das ist ei-
ne signifikant höhere Weiterempfeh-
lungsquote als beim Durchschnitt al-
ler teilnehmenden Häuser und zeigt
die hohe Zufriedenheit mit dem ge-
samten Behandlungspfad. Das ist ei-
ne großartige Bestätigung der Leis -
tung, die von den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern in allen Berufsgrup-
pen erbracht wird“, würdigt Ge-
schäftsführer Dr. Ansgar Klemann das
Engagement in allen Bereichen.
Letztlich spiegelt die Befragung auch

den Erfolg der kontinuierlichen
Weiterentwicklung mit Blick auf Or-
ganisation, Ausstattung und Gebäu-

Trotz Corona Spitzenwerte!
Picker-Patientenbefragung 2022: 99 % der Patienten würden St. Josef-Stift und Reha-Zentrum

Ärztliche Versorgung und pflegerische Betreuung

Das Arzt-Patient-
Verhältnis beurteilten

positiv:

Das Pflegepersonal-
Patient-Verhältnis 
beurteilten positiv:

Die Zusammenarbeit
von Ärzten, Pflegenden

und Therapeuten 
fanden ausgezeichnet:

Die Behandlung und
Betreuung insgesamt
fanden ausgezeichnet:

87 %

93 %
97 % 98 %

76 %

85 %

91 % 92 %

Hotelleistungen

Die Sauberkeit 
fanden ausgezeichnet:

Die Zimmerausstattung 
fanden ausgezeichnet:

Dass das Essen gut
schmeckte, fanden:

98 %
97 %

92 %93 %
87 %

74 %

Quelle: Patientenbefragung St. Josef-Stift Sendenhorst 2022,
Picker Institut Deutschland

Organisation und Weiterempfehlung

Die Organisation des
Aufnahmeverfahrens
fanden ausgezeichnet:

Das Krankenhaus 
ihrer Familie oder 

ihren Freunden weiter-
empfehlen, würden:

St. Josef-Stift Sendenhorst 2022

94 %
99 %

78 %

95 %

Mittelwert dt. Kliniken (Picker-Benchmark)

„Die Ergebnisse sind eine 
großartige Bestätigung 
der Leistung, die von den
Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern in allen Berufs-
gruppen erbracht wird.“ 

Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann
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          weiterempfehlen

Reha-Zentrum am St. Josef-Stift 

Vergleichsgruppe 2019

Mit der Behandlung durch die
Ärzte waren uneingeschränkt
zufrieden:

88%
79%

Mit der Betreuung durch die
Pflegenden waren uneinge-
schränkt zufrieden:

97%
87%

Die Zimmerausstattung 
fanden gut oder ausgezeichnet:

99%
86%

Das Reha-Zentrum auf 
jeden Fall weiterempfehlen
würden:

99%
85%

Patientenzufriedenheit (2022)
Picker-Befragung Reha-Zentrum

Beispiele für die Zufriedenheit in:

de. Die Ergebnisse stehen aber auch
für die hohe fachliche und menschli-
che Kompetenz der Mitarbeitenden,
ihre Motivation und ihr Qualitätsbe-
wusstsein sowie das gute Miteinander
in den Teams und zwischen den Be-
rufsgruppen. So gab es Bestnoten für
das Arzt- bzw. Pflege-Patienten-Ver-
hältnis, die Organisation der Weiter-
versorgung, für das Essen, die Sauber-
keit und die allgemeine Ausstattung
im Haus.
In den Ergebnissen spiegeln sich

aber auch die coronabedingten Ein-
schränkungen wider: Die restriktive-
ren Regeln für Besuche und Begleit-
personen waren vor allem für ältere
Patientinnen und Patienten belas -
tend. Sie waren aber auch ein Garant
dafür, dass sich Patienten sicher füh-
len und Behandlungen verlässlich
stattfinden konnten und nicht wegen
coronabedingter Mitarbeiterausfälle
abgesagt werden mussten. 

Auf eine weitere Besonderheit weist
Qualitätsmanagementbeauftragte
Martina Stangl hin: „Bei der Beurtei-
lung des subjektiven Behandlungser-
folgs schlägt sich in unseren Ergeb-
nissen der hohe Anteil chronisch
kranker Patienten nieder: Sie erfahren
lediglich eine Linderung ihrer
Schmerzen, weil die Grunderkran-
kung bleibt. Das ist anders als bei Ar-
throsepatienten, die mit künstlichem

Gelenkersatz einen enormen Sprung
bei der Lebensqualität machen.“
Die anonyme Patientenbefragung

fand von Ende 2021 bis Anfang 2022
statt und bezog sich schwerpunktmä-
ßig auf den Behandlungszeitraum
2021 und 2022. Mit einer Rücklauf-
quote von mehr als 68 Prozent haben
verglichen mit dem Benchmark über-
durchschnittlich viele Patienten ge-
antwortet.

Die Sauberkeit 
fanden ausgezeichnet:

100% 99%

„99 Prozent – 
das ist eine signifikant höhere
Weiterempfehlungsquote 
als beim Durchschnitt 

aller teilnehmenden Häuser
und zeigt die hohe 

Zufriedenheit mit dem 
gesamten Behandlungspfad.“ 

Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann

„Das sind grandiose Ergebnisse,
wenn man bedenkt, mit wel-
chen Einschränkungen wir in
der Coronapandemie gelebt
haben und welche Vorbehalte
es zeitweilig gab, sich für eine

elektive Behandlung ins 
Krankenhaus zu begeben.“ 

Roswitha Mechelk, Hauswirtschaftsleitung
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„Besonders gut gefallen hat mir das zügige
Aufnahmeverfahren. Ich wurde direkt am 
Eingang in Empfang genommen und ent-

sprechend weiter geleitet bis auf die Station. 
Man fühlte sich sofort aufgenommen.“

„Was ha  
besond   
gefal

„Mein Kind kommt immer wieder gern
und auch wenn die Zeit mit ihr für

mich als Mutter dort immer sehr an-
strengend ist, fühlen wir uns gut aufge-
hoben mit unserem Behandlerteam
und arbeiten vertrauensvoll und auf

Augenhöhe gemeinsam.“

„Man hat gemerkt, dass alle
Spaß und Interesse an ihrem

Beruf hatten. Danke.“
„Das junge Team der The-
rapeuten, welches jederzeit
freundlich und immer hilfs-
bereit und zuvorkommend
war. Ich kann das Haus mit
bestem Gewissen weiter-

empfehlen.“

„Saubere schöne Zimmer
mit großem Fenster zum
Garten. Gesundes Essen,

knackiges Gemüse, 
nicht zerkocht. 

Große geräumige Bäder.“

Die Gesamtatmosphäre war im Kontakt
mit allen Mitarbeitenden auf sämtlichen

Ebenen ausgesprochen angenehm. 
Bei Fragen war jede angesprochene 
Person geduldig und zuvorkommend. 
Es herrschte ein heiteres Klima, das vie-
les erleichterte. Die Organisation (Reha)

war beeindruckend, der Tagesplan
stimmig und insgesamt unterstützend

für den Heilungsprozess.

Patientendank an alle unsere Mita   

IM BLICKPUNKT
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„Die generelle Freundlichkeit, 
Zugewandtheit und Hilfsbereitschaft

sämtlicher Mitarbeiter/innen. 
Vielen Dank.“

„Die Atmosphäre des Hauses und
der Umgang mit den Patienten.

Die Verbindung zwischen 
Krankenhaus und Reha-Station.

Der gepflegte Park und 
die ruhige Lage.“

 at Ihnen
ders gut 
len?“

„Ich fühlte mich sehr aufgehoben
und gut versorgt in Ihrem Haus.
Beeindruckt hat mich, dass ich bis
zur Narkose/OP nicht allein war.

Es war immer jemand in der 
Nähe und hat mit mir gesprochen.

Vielen Dank.“

„Das Ineinandergreifen der 
Abläufe OP-Station – Reha. 

Die Parkanlage und die positive
Ausstrahlung des Personals.“

„Der Park, da lange
Spaziergänge möglich

waren.“

„Trotz bestehender
Pandemie- und Hygiene-
vorschriften waren Ärzte

und Personal immer
freundlich und hilfsbereit.“

    
    

   
     

    
      
    

   
   
  

„Das Klima ist gut. 
Die Atmosphäre familiär.

Der Patient steht im
Mittelpunkt.“

    arbeiterinnen und Mitarbeiter!
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Zum 27. Mal luden die Kliniken
für Rheumatologie, Rheuma-
orthopädie und Kinder- und

Jugendrheumatologie zum Senden-
horster Adventssymposium in das St.
Josef-Stift ein. 70 ärztliche Kollegin-
nen und Kollegen nahmen an der
von Prof. Dr. Michael Hammer mo-
derierten Fortbildungsveranstaltung
teil. Neben Sendenhorster Fachrefe-
renten berichteten auch Prof. Dr.
Christian Kneitz aus Schwerin und
Prof. Dr. Hendrik Schulze-Koops von
der LMU Klinik München über Neu-
igkeiten aus der Rheumatologie.
u Alle Vorträge
auf YouTube: 
u Save the date:
28. Advents-
symposium am
2. 12. 2023

RÜCKBLICK

27. Adventssymposium bot Neuigkeiten aus der Rheumatologie

Gastgeber und Referenten des 27. Sendenhorster Adventssymposiums (v.l.): Prof. Dr. Chris -
tian Kneitz, Prof. Dr. Hendrik Schulze-Koops, Dr. Ludwig Bause, PD Dr. Daniel Windschall,
Prof. Dr. Michael Hammer und Dr. Michael Renelt.

Im Rahmen der Tagung der europä-
ischen Gesellschaft für Kinderrheu-
matologie (Pediatric Rheumatology

European Society, kurz PReS) in der
tschechischen Landeshauptstadt Prag
wurde Privatdozent Dr. Daniel Wind-
schall, Chefarzt der Klinik für Kinder-
und Jugendrheumatologie, Ende Sep-
tember 2022 für vier Jahre zum Vor-
sitzenden der europäischen Bildge-
bungskommission gewählt. Er tritt
damit die Nachfolge von Prof. Silvia
Magni-Manzoni aus Rom an. Unter-
stützt wird Windschall von der neu
gewählten Sekretärin Dr. Linda Rossi
aus Paris, die die Nachfolge von Prof.
Jelena Vojinovic aus Belgrad antritt.
Damit ist das Amt erstmals durch ei-

nen deutschen Vertreter besetzt. Die
Kommission Bildgebung der PReS
trägt die Verantwortung für die Gebie-

te Ausbildung, klinische
Anwendung und For-
schung im Bereich der
bildgebenden Methoden
in der Kinderrheumato-
logie. So organisiert sie
z. B. internationale Ultra-
schallkurse für Kinder-
rheumatologen, initiiert
Forschungsprojekte und
erarbeitet internationale
Standards für den Einsatz
der Bildgebung in der
Kinderrheumatologie. So
haben Windschall und
Kollegen zum diesjährigen Kinder-
rheumakongresss in Prag einen inter-
nationalen Ultraschallkurs organisiert,
an dem insgesamt 40 Kinderrheuma-
tologen aus 21 verschiedenen Län-
dern teilnahmen. Der Kurs war ein

großer Erfolg und wurde
äußerst positiv bewertet.
Ein wichtiges Ziel der

Kommission Bildgebung
besteht darin, die dia-
gnostischen Möglichkei-
ten bei Kindern und Ju-
gendlichen mit Rheuma
auf internationaler Ebe-
ne zu verbessern. PD Dr.
Daniel Windschall bringt
viel Erfahrung aus der
deutschen Kommission
Bildgebung der Gesell-
schaft für Kinder- und

Jugendrheumatologie (GKJR) ein, die
er seit 2012 als Sprecher führt.
Im nächsten Jahr planen Windschall

und seine internationalen Kollegen
einen gemeinsamen Ultraschallkurs
zum Jahreskongress in Rotterdam. 

PD Dr. Daniel Windschall
führt als erster Deutscher
die Kommission Bildge-
bung der europäischen
Gesellschaft für Kinder-
rheumatologie. 

Große Ehre für Kinderrheumatologen PD Dr. Daniel Windschall
Sendenhorster Chefarzt leitet die europäische Bildgebungskommission



Liebe Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter,
Fragen rund um die Betriebsrente be-
stehen immer wieder und wollen be-
antwortet werden. Auch junge Men-
schen sollten sich frühzeitig informie-
ren.
Die MAV möchte Euch zusammen
mit Jens Kamphues von der KZVK ins
Spithöver-Forum einladen.
Donnerstag, 12. Januar 2023
09:30 – 10:45 Uhr
11:15 – 12:30 Uhr
14:00 – 15:15 Uhr
15:30 – 16:45 Uhr
Anmeldungen bitte über Easysoft bis
zum 11. Januar 2023.

Rad-Rabatt
Auf der Intranetseite informiert die
MAV aktuell über Sonderkonditionen
von Zweirad Dammann in Ahlen.

Save the date:
Frühzeitig möchten wir auf unsere
Mitarbeiterversammlung 2023 hin-
weisen:
Mittwoch, 15. März 2023
Details folgen im neuen Jahr.

Wir wünschen allen eine schöne
Weihnachtszeit und einen guten Start
in ein hoffentlich tolles sowie friedli-
ches Jahr 2023!

Gesund und glücklich bleiben,
Euer MAV-Team!

Meet your MAV
Die MAV des St. Josef-Stifts ist an je-
dem 3. Mittwoch in den ungeraden
Monaten morgens und mittags vor
dem Spithöver-Forum präsent. Ge-
spräche können unter vier Augen im
Bistro oder auch zu vereinbarten Ter-
minen geführt werden. 
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Bei der Wahl der Sprecherinnen
und Sprecher für die Jugend-
lichen und Auszubildenden

(SJA) im St. Josef-Stift Sendenhorst
wurden am 28. November 2022 vier
neue Vertreterinnen und Vertreter
gewählt:

David Zielonka 
(1. Vorsitzender und Sprecher, Aus-
zubildender zum Pflegefachmann)
Fynn Mütherig 
(2. Vorsitzender, Auszubildender zum
Kaufmann im Gesundheitswesen)
Luana Vetrugno 
(Medizinische Fachangestellte / Dia-
gnostikzentrum)
Melda Öztürk 
(Nachrückerin, Medizinische Fachan-
gestellte / Diagnostikzentrum)

Zu den Aufgaben der SJA zählen die
Wahrnehmung der Belange der Aus-
zubildenden und der Jugendlichen,
die zum Beispiel als Betreuungshelfe-
rinnen und -helfer oder als Abendhil-
fe im Krankenhaus arbeiten. Sie kön-
nen Anregungen der Jugendlichen
und Azubis an die Mitarbeitervertre-
tung weitergeben und sich um die In-
tegration ausländischer Jugendlicher
und Auszubildender kümmern. Zu ih-
ren Rechten und Pflichten gehören
unter anderem die Teilnahme an
MAV-Sitzungen sowie das Einbringen
von Anträgen bei Themen, die die Ju-
gendlichen und Auszubildenden be-
treffen. 

SJA-Kontakt: 
Persönlich ansprechen
E-Mail: sja@st-josef-stift.de 
Schriftverkehr: MAV-Postfach/Zentrale
Information: MAV im INTRANET

Wie sind wir erreichbar?
MAV St. Josef-Stift
MAV-Büro: 3. OG, A-Gebäude
Telefon + AB: 02526 300-1188
E-Mail: mav@st-josef-stift.de
Schriftverkehr: MAV-Postfach/Zentrale
Information: MAV im INTRANET

Sprachrohr für die Jugendlichen und Auszubildenden

Die MAV informiert

Beratungsveranstaltung der KZVK

Die neuen Sprecherinnen und Sprecher
der Jugendlichen und Auszubildenden
(SJA): David Zielonka, Fynn Mütherig, 
Luana Vetrugno und Melda Öztürk (v.l.).
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Physio-, Sport-, Physikalische
Therapie und Planung – all diese
Fachbereiche vereint das Thera-

pie-Team im St. Josef-Stift und im Re-
ha-Zentrum. Die rund 80 Mitarbei-
tenden arbeiten sowohl stationär als
auch ambulant und bieten den Pa-
tientinnen und Patienten ein großes
therapeutisches Angebot. Das alles
mit einer großen Portion Spaß und
Teamgeist.
Die Gesamtleitung des Therapeu-

tenteams im Krankenhaus und im Re-
ha-Zentrum liegt in den Händen von
Sportwissenschaftlerin Dr. Heike
Horst. Als Bereichsleitung im Thera-
piezentrum des Krankenhauses fun-

giert Tom Niermann. Die Therapie
hat zum Ziel, dem Patienten nach der
Operation, nach einem Unfall oder
im Verlauf seiner chronischen Erkran-
kung dabei zu unterstützen, dass er
ohne Einschränkung zu Hause wieder
seinen Alltag eigenständig bewältigen
kann. Gelenke schonend mobilisie-
ren, Gehfähigkeit trainieren und Be-
weglichkeit üben – all das sind Thera-
pieaspekte, die jeweils individuell auf
die Situation der Patientinnen und
Patienten zugeschnitten werden. 
Im St. Josef-Stift arbeiten die Thera-

peutinnen und Therapeuten sowohl
ambulant als auch stationär. Im Kran-
kenhaus sind sie fest den einzelnen

Stationen zugeordnet und behandeln
die dortigen Patientinnen und Patien-
ten. In der Ambulanz des Therapie-
Zentrums sind die Therapeutinnen
und Therapeuten für Patientinnen
und Patienten im Einsatz, die nicht
stationär im St. Josef-Stift sind. Der
Einzugsbereich der Patienten geht
dabei weit über Sendenhorst hinaus.
Die Therapie im Reha-Zentrum findet
nach einem komplexen Bezugsthera-
peuten-Konzept statt. Das schafft ei-
ne gute Atmosphäre und motiviert.
Dabei hat jeder Patient über die ge-
samte Zeit einen festen Bezugsthera-
peuten, der seine Fortschritte indivi-
duell begleitet und diese an den Arzt

EINBLICK

Von Kopf bis Fuß 
in guten Händen
Therapie-Team im St. Josef-Stift und Reha-Zentrum 

In Kleingruppen wird im Reha-Zentrum
trainiert – das motiviert! 

Nicht nur indoor: Für die Gangschule wird
auch der wunderschöne Stifts park genutzt.

Die Sporthalle bietet neue Therapiemög-
lichkeiten.



Mit viel Spaß und
Kompetenz bei der
Sache: Das rund 
80-köpfige Team
kümmert sich um 
Patientinnen und 
Patienten im 
St. Josef-Stift und 
Reha-Zentrum.
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rückkoppelt. Der Vorteil des Konzepts
im Therapie- und Reha-Zentrum ist
die Verzahnung zwischen den einzel-
nen Bereichen. Die Patientinnen und
Patienten profitieren von der 
gleichen Therapie-Philosophie, die
sich wie ein roter 
Faden durch 
die Behandlung
zieht: von der
stationären Auf-
nahme bis hin
zum Aufenthalt
im Reha-Zen-
trum.
Ob Physiothe-

rapie, Massage,
medizinische Bä-
der, Sportthera-
pie oder Kinder-
physiotherapie:
Die verschiede-
nen Fachkräfte

sorgen für einen bunten Mix und für
fachlich hohe und breit aufgestellte
K o m p e t e n z .
Physiotherapeut
Tom Niermann
schätzt den Aus-
tausch zwischen
den verschiede-
nen Fachberei-
chen: „So kön-
nen wir immer
up to date blei-
ben und die Pa-
tienten best-
möglich versor-
gen.“
Für den rei-

bungslosen Ab-
lauf im Thera-
piezentrum sorgt
das Planungs-
team, erklärt Dr.
Heike Horst: „Sie

sind die Chefs des ersten Eindrucks.“
Ob Wunschtermin oder -therapeut,
die Mitarbeiterinnen gehen auf die
Anliegen der Patientinnen und Pa-
tienten ein.
„Durch die orga-
nisatorische Ar-
beit im Hinter-
grund können
sich die Thera-
peuten voll und
ganz auf ihre Pa-
tienten fokussie-
ren“, erläutert Dr.
Heike Horst den
großen Vorteil
dieser Organisa-
tion.
Im Bereich der

Physiotherapie
bietet das Team
ein breites Be-
handlungsange-

EINBLICK

Ob Laufband oder Kraftgerät: Der große Therapiebereich bietet 
verschiedene Möglichkeiten, um gezielt Muskelgruppen zu kräftigen.

Therapeuten und Patienten stecken gemeinsam die möglichen
Therapieziele ab.

Vertrauen und Verantwortung: Die Kinderphysiotherapie ist ein
wichtiger Bestandteil des Therapie-Zentrums.

„Die Chefs des ersten Eindrucks“ – das Planungsteam im Therapie-
Zentrum.

„Ich schätze 
den fachlichen
Austausch in 

unserem großen
Team. So können

wir immer 
up to date bleiben
und die Patienten
bestmöglich 
versorgen.“

Tom Niermann, 
Bereichsleitung 

Therapie-Zentrum

„Ich schätze die 
abwechslungs-
reiche Arbeit in 

der Ambulanz. Für
mich ist aber wohl
einer der wertvolls -
ten Punkte die

Vereinbarkeit von
Familie und Beruf.
Als Teilzeitkraft
finde ich mit mei-
nem Team immer
gute Lösungen.“

Philipp Sauermann,
Physiotherapeut

„Nur mit einem
gut funktionieren-
den Team, insbe-
sondere einer gu-
ten Kommunika-
tion und Zu-

sammenarbeit ist
es möglich, die

tägliche 
Planung der

stationären und
ambulanten 
Patienten gut 
umzusetzen.“

Andrea Reißmann,
Ansprechpartnerin
für das Team der
Therapieplanung
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bot. Von der Manuellen Therapie und
Mobilisations- bzw Stabilisationstrai-
ning bis hin zur Cranio-Sacral-Thera-
pie und Spiraldynamik als Anleitung
für gesunde Körperbewegung – die
Therapiestunden, die in einer 30-Mi-
nuten-Taktung erfolgen, finden in
persönlicher Absprache mit dem je-
weiligen Patienten statt, verdeutlicht
Dr. Heike Horst: „Es wird gemeinsam
ein Therapieziel definiert. Mit aktiven
und passiven Techniken wird dem Pa-
tienten zum Beispiel in der manuellen
Therapie bei Schmerzen geholfen, um
ihn für den Alltag stabil zu machen.“
Stabilität in verschiedenen Gelenken

sowie funktionelle Kräftigung sind in
der medizinischen Trainingstherapie
vereint. Trainiert wird an verschiede-
nen Kraft- und Cardiogeräten, damit

der gesamte Kör-
per und alle Mus -
kelpartien gut zu-
sammen arbei-
ten können. So-
wohl Reha- als
auch stationären
und ambulanten
Patientinnen und
Patienten bieten
v e r s c h i e d e n e
Trainingsgeräte
eine breite The-
rapiemöglichkeit. 
Die physikali-

sche Therapie
beinhaltet viele
Behand lung s -

möglichkeiten. Von der klassischen
Massage, über die Bindegewebsmas-
sage, medizinische Bäder, Stangerbä-
der, Lymphdrainage oder Elektro-
Therapie. „Geschädigte Nerven kön-
nen aktiviert werden und Schmerz-
und Entzündungssituationen hem-
men und lindern“, so Dr. Heike Horst
über die Funktionalität der Behand-
lungen.
Doch nicht nur Erwachsene, sondern

auch Kinder und Jugendliche werden
im Therapiezentrum behandelt. Ein
tolles Konzept umfasst die Arbeit in
der Kinderphysiotherapie, sagt Dr.

Heike Horst: „Die
Therapeutinnen
übernehmen ei-
ne hohe Verant-
wortung gegen-
über den Kindern
und beziehen de-
ren Eltern auch
mit ein.“ Ob am-
bulant oder sta-
tionär, auch die
Jüngsten werden
von Kopf bis Fuß
auf höchstem Ni-
veau therapiert.
Fachlich hoch-

qualifiziert und
menschlich – das
ist das Team der
Therapie im St.
Josef-Stift und
Reha-Zentrum.
Die Kombination

aus Kompetenz
und Teamgeist
bringt die Mann-
schaft in Ein-
klang.

„Ich bin ein echter
Teamplayer, des-
wegen schätze ich
das Team hier
sehr. Egal ob 
Reha-Zentrum
oder Therapie-
Zentrum, der 

Umgang unterein-
ander ist sehr
wohlwollend.“

Anke Scheidsteger,
Sporttherapeutin

„Für mich als 
Kinderphysio-

therapeutin ist die
interdisziplinäre
Arbeit zwischen
der Kinder- und
Jugendrheuma-
tologie besonders
wichtig. Der Aus-
tausch zwischen
uns Therapeuten
mit zum Beispiel
der Ergotherapie
oder den Ärztin-
nen und Ärzten
macht unsere 
Arbeit zu etwas
Besonderem.“

Verena Matthey, 
Kinderphysio-
therapeutin

Therapie hat im St. Josef-Stift eine
lange Geschichte. Die Ursprünge der
Physikalischen Therapie im St. Josef-
Stift liegen in den 1920er Jahren.
Knochen- und Gelenktuberkulose
wurde damals mit Luft- und Sonnen-
bädern, im Winter mit Höhensonnen
behandelt. Als Folge des Aufbaus der
Orthopädischen Fachklinik wurde
die Krankengymnastik (Physiothera-
pie) ausgebaut. 1960 entstand somit
eine Gymnastikhalle gemeinsam mit
der Schulstation im Park. 1972 wurde
ein neues Bewegungsbad mitsamt
Sauna eröffnet. Das ehemalige Kes-
selhaus fand in den 1970er Jahren
auch als Gymnastikhalle eine neue
Verwendung, diese wurde allerdings
2003 durch die Inbetriebnahme des
Therapiezentrums entbehrlich. The-
rapiearbeit ist auch seit 2011 im an-
gegliederten Reha-Zentrum maß-
geblich. Im Herbst 2017 verdoppelte
sich mit der Reha auch das Team der
Therapie dort. Für die zweite Erwei-
terung, die sich derzeit in der Pla-
nung befindet, wird das Team auch
weiter wachsen.

ZUM THEMA

Die Elektrotherapie ermöglicht Schmerztherapie und Muskel-
reaktivierung.

An Land und im Wasser: In der Bäderabteilung werden die Patienten
ebenfalls therapiert.
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Es gibt viele Gründe für die Wahl des Arbeitgebers. Einer ist zum Beispiel: Empfehlung durch Familie, Freunde und Bekannte. 
In einer kleinen Serie stellt der BLICKPUNKT „Generationenpaare“ von Eltern und Kindern vor, die in den Stiftungseinrichtun-
gen des St. Josef-Stifts arbeiten. Die Jupp-Stift-Familie hat viele Zweige und Verästelungen.

FamilienGESCHICHTEN
EINBLICK

Das Stift gehört einfach dazu.“
Ob beruflich, privat oder mit
Blick auf die eigene Gesund-

heit – für Monika Koelen-Meyer und
Anja Lackmann geht kein Weg am
Stift vorbei.
Vor 22 Jahren begann für Monika

Koelen-Meyer ihre Jupp-Stift-Ge-
schichte. Im Jahr 2000 hörte sie, dass
sich personell etwas im Bereich des
Sozialdienstes ändert. Die Senden-
horsterin ergriff die Chance und stell-
te sich beim damaligen Geschäftsfüh-
rer Werner Strotmeier vor, erinnert
sie sich: „,Wollen wir mal gucken‘,
sagte er damals. Und siehe da, es
dauerte nicht lange, da bekam ich ei-
nen Anruf und ich konnte ab dem 
1. September 2000 anfangen. Das
war schön.“ Von da an, so sagt sie
selbst: „Nahm alles seinen Lauf.“ 
Von „Papierkram“ bis Schreibmaschi-

ne und schließlich digital am Compu-
ter, die ehemalige Sekretärin des Fern-
meldeamts, die auch im Architekturbü-
ro ihres verstorbenen Mannes tätig war,
erlebte viele Entwicklungsstufen des
Hauses mit. Ob Büroumzüge oder die
Vergrößerung des Teams – ihr Arbeits-
alltag blieb abwechslungsreich. „Für
mich war es mein Traumberuf. Ich
könnte heute noch gerne losgehen“,
sagt sie mit Blick auf ihren Eintritt in den
Ruhestand vor zwei Jahren. „Mit Men-
schen zu arbeiten, behilflich zu sein,
die Dankbarkeit der Menschen und
auch die Arbeit im Team. Bis zur letz-
ten Stunde bin ich immer gerne los-
gegangen“, schwärmt die 67-Jährige. 

Koelen-Meyer & LACKMANN

So viel Lob und gute Erfahrungen im
Job, das färbt ab. Wenn auch nicht im
selben Arbeitsbereich – Tochter Anja
Lackmann folgte dem guten Ruf des
St. Josef-Stifts und setzte ihre Karriere
als Physiotherapeutin als Stiftfan im
Jahr 2005 fort. Ende 2004 beendete
sie ihre Ausbildung zur Physiothera-
peutin am Uniklinikum Münster und
arbeitete danach zunächst in einer
Praxis. Stift-Erfahrung sammelte sie
aber bereits in zwei Schulpraktika. Für
die Sendenhorsterin war der Ent-
schluss, eine Initiativbewerbung an
das St. Josef-Stift zu senden, auch der
Logistik geschuldet: „Bei Wind und
Wetter, zu Fuß oder mit dem Rad –

ich war den Berufsverkehr in Münster
gewöhnt, der kurze Arbeitsweg war
für mich ein zusätzlicher Gewinn, als
ich hier angefangen bin.“
Auch sie erlebt bis heute den Wan-

del des Hauses mit: „Im Therapiezen-
trum habe ich angefangen. Das Ende
des Birken- und Brunnenhofs habe
ich noch miterlebt.“ Sie arbeitete für
die Station C 3 und wechselte nach
ihrer Elternzeit im Oktober 2014 Voll-
zeit ins Reha-Zentrum. Reha A, Reha B
und bald Reha C, vieles hat sich und
wird sich ändern im Reha-Zentrum:
„Neue Teams, neue Arbeitsbereiche,
Erweiterungen – ich bin viele Schritte
mitgegangen.“ 2018 begründete sie

Wenn der Beruf zum Hobby wird, dann stimmt das Arbeitsklima. Für Anja Lackmann (l.) und
ihre Mutter Monika Koelen-Meyer ist das St. Josef-Stift zum Familienmitglied geworden.

„



Blickpunkt 1.2023 | 39

16.00 Uhr
Klinik für Rheumaorthopädie
Anmeldung: Online oder Telefon
02526 300-6605

Mittwoch, 8. März 2023
Osteoporose interdisziplinär
Diagnose, Therapie und Ernährung
16.00 Uhr
Klinik für Rheumatologie,
Reha-Zentrum am St. Josef-Stift
Anmeldung: Online oder Telefon
02526 300-6604

Mittwoch, 22. März 2023
Probleme mit dem Fuß und
Sprunggelenk – was tun?
Behandlungsmöglichkeiten bei
Verschleiß, Osteoporose, Rheuma,
Fehlstellungen und neurologischen
Störungen
16.00 Uhr
Klinik für Orthopädie und 
Traumatologie,
Klinik für Rheumaorthopädie
Anmeldung: Online oder Telefon
02526 300-6605

Patientenakademie 
im St. Josef-Stift 
1. Quartal 2023

Mittwoch, 25. Januar 2023
Funktionsstörungen der Hand
Typische Krankheitsbilder und 
deren Therapie
16.00 Uhr
Klinik für Ambulante Operationen,
und Sporttraumatologie
Anmeldung: Online oder Telefon
02526 300-6603

Mittwoch, 8. Februar 2023
Der enge Spinalkanal – operative
Möglichkeiten und Narkose bis
ins hohe Lebensalter
Symptome und Behandlung an
Hals- und Lendenwirbelsäule;
Demonstration einer Operation am
Modell
16.00 Uhr
Klinik für Wirbelsäulenchirurgie, 
Klinik für Anästhesie und Intensiv-
medizin
Anmeldung: Online oder Telefon
02526 300-6602

Mittwoch, 22. Februar 2023
Knie- und Hüftendoprothetik
in besonderen Fällen
Gelenkersatz bei Rheuma, 
Fehlstellungen, bei bewegungsein-
geschränkten Gelenken und bei
Osteoporose

Patientenakademie in Corona-Zeiten
Angepasst an die jeweils aktuelle Situation findet die Patientenakademie als
Präsenzveranstaltung mit reduzierter Teilnahmezahl und Hygienekonzept
statt. 
Darüber hinaus können Vorträge im Internet abgerufen werden. Informatio-
nen und Anmeldung über www.st-josef-stift/patientenakademie oder unter der
jeweiligen Telefonnummer des Fachsekretariats. 

+ + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 
Eine Anmeldung für Präsenzveranstaltungen ist erforderlich.

www.st-josef-stift.de/patientenakademie
+ + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 

Kalendariumgemeinsam mit Mitarbeitenden die
Mitarbeitervertretung (MAV) im Re-
ha-Zentrum. Aktuell ist sie dort als
Schriftführerin tätig.
Das Mutter-Tochter-Gespann profi-

tierte auch beruflich von ihrer Ver-
bindung. Nach einer Sprunggelenk-
fraktur wurde Monika Koelen-Meyer
selbst zur Patientin. Für sie stand nach
der Operation im St. Josef-Stift auch
die Art der Nachbehandlung fest: „Mir
war klar, ich will zu Anja.“ Auch als sie
in Sendenhorst an der Hüfte operiert
wurde, setzte sie auf die Therapie bei
ihrer Tochter. 2021 feierte Monika
Koelen-Meyer schließlich ein kleines
berufliches Stift-Comeback am Scree-
ning-Point im St. Josef-Stift und im Re-
ha-Zentrum: „,Warum auch nicht?‘,
hab ich mir gedacht. So kommt man
in Kontakt mit Leuten, das macht mir
Spaß.“
Die beiden jüngeren Schwestern

von Anja Lackmann hat es beruflich
nicht in das Stift gezogen. Sie sind an-
dere Wege gegangen. Aber dennoch
ist das Stift bei der Familie häufig
Thema. „Über die Familie hinaus sind
hier auch Freundschaften entstanden,
das Stift gehört einfach zu uns dazu“,
fasst Anja Lackmann ihre Verbunden-
heit zusammen.

Bei der eigenen Tochter in Therapie: Für
Monika Koelen-Meyer nach einer Sprung-
gelenksfraktur und einer Hüft-Operation 
in Sendenhorst selbstverständlich.
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Erste Hilfe kennt jeder, doch was
ist die Letzte Hilfe? In der Tages-
pflege des St. Elisabeth-Stifts

Sendenhorst zeigten Anke Witte und
Nicole Grosse in einem Kursangebot,
wie man Sterbenden zur Seite stehen
kann. 
Ob Angehörige, Freunde oder Le-

benspartner oder -partnerinnen, die
Beweggründe der 15 Teilnehmerin-
nen den Kurs zu besuchen, waren
vielseitig. „Wie gehe ich damit um,
wenn jemand nicht will“, eine Frage,
die viele vor Ort beschäftigte. Die
beiden examinierten Krankenpflege-
rinnen und Fachkräfte für Palliative
Care gaben in ihrem Vortrag als Ex-
pertinnen für die Pflege in der letzten
Lebensphase Antworten auf verschie-
dene Fragen.
Palliativmedizin – viele kennen sie,

damit auseinandersetzen wollen sich
die wenigsten. Das griechische Wort
„pallium“ steht für Mantel, bzw. Um-
manteln, erläuterte Nicole Grosse.
„Genau das wollen wir, wir wollen

den Menschen umfassend sehen mit
all seinen Sorgen und Bedürfnissen
und ihn nicht nur auf seine Erkran-
kung reduzieren“, erklärte sie.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stand insbesondere die Normalität
des Sterbens. Anke Grosse verdeut-
lichte: „Palliativversorgung geht jeden

RÜCKBLICK

Den Umgang mit Sterbenden vermittelten im Rahmen des „Letzte-Hilfe“-Kurses die 
Referentinnen Nicole Grosse (l.) und Anke Witte.

Kurs nimmt Ängste und Unsicherheiten vor dem  
„Letzte Hilfe“-Kurs in Kooperation mit der Laumann-Stiftung 

Viele Teilnehmerinnen hatten sich für den „Letzte-Hilfe“-Kurs angemeldet, der in Kooperation mit der „Heinrich und Rita Laumann-Stiftung“
zustande kam.
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Eine besondere Ehre wurde dem
St. Elisabeth-Stift zuteil: Die lie-
bevoll entworfene und von Be-

wohnern gestaltete Krippe zum The-
ma „Mittendrin“ schaffte den Sprung
in die aktuelle Krippenausstellung im
Telgter Museum Religio, wo sie noch
bis zum 22. Januar 2023 zu sehen ist.
Die Idee: Um die Krippe herum ge-

hen 200 kleine Menschenfigürchen,
die in ihren Alltagsmomenten zu se-
hen sind und auf einem steinigen
Weg in die Mitte zur Krippe gehen
und auf einem anderen, glatten Weg
wieder nach draußen gehen. So ent-
stand eine spiralförmige Perspektive.
Die Stiftsschreiner schnitten eine
Holzplatte passend zu. Zuletzt wurde
die Platte noch auf einer drehbaren
Käseplatte befestigt. Begleitet wurde
das Projekt vom Begleitenden Dienst
Matthias Dieckerhoff und Lioba Mer-
tens-Surmann.

etwas an.“ Doch Sterben als Teil des
Lebens, „das ist leicht gesagt“, stellte
sie ebenfalls fest. In insgesamt vier
Modulen vermittelten die Referentin-
nen Wissenswertes rund um die The-
matik. Sterben als Teil des Lebens,
Vorsorgen und Entscheiden, Leiden
lindern und Abschied nehmen sind
die vier Säulen der Letzten Hilfe. 
Doch wann beginnt eigentlich der

Sterbeprozess? Körperlich, psychisch,
sozial, existenziell und spirituell – in
einem Sterbenden geht viel vor in
seinen letzten Stunden. Wer den
Sterbeprozess besser versteht, der
kann mit seinem Wissen auch „Letzte
Hilfe“ leisten. Um den Anwesenden
diese letzte Phase zu verdeutlichen,
zeigten die Referentinnen unter an-
derem einen eindrucksvollen Film.
Der Beitrag zeigte die biologischen
Abläufe des Körpers vor dem Ver-
scheiden. 
Außer den Vorträgen hatten die

Teilnehmerinnen auch die Möglich-
keit, bei einem kleinen Imbiss ins Ge-
spräch zu kommen. Der Austausch
über die Unterschiede und die Ge-
meinsamkeiten, die die Thematik mit
sich brachte, sorgte für interessante
Unterhaltungen. Das Kursangebot
fand in Zusammenarbeit mit der Se-
niorenberatung der „Heinrich und Ri-
ta-Laumann-Stiftung“ statt. „Wir sind
sehr zufrieden, dass das Angebot von
so vielen Interessierten angenommen
wurde“, freute sich Angelika Reimers
von der Seniorenberatung der „Hein-
rich und Rita-Laumann Stiftung“. 
u Weitere Angebote der Heinrich
und Rita-Laumann 
Stiftung gibt es 
Online unter: 
https://www.
laumann-
stiftung.de.

„Mittendrin!“ – Das Motto der aktuellen Krippenausstellung in Telgte setzte eine Bewohner-
gruppe des St. Elisabeth-Stifts perfekt in Szene.

Beim Krippenbau: Mitten im Hochsommer
entstand die Krippe des St. Elisabeth-Stifts,
die den Sprung in die Ausstellung schaffte.

Mittendrin: Krippe schafft
den Sprung ins Museum
Beitrag des St. Elisabeth-Stifts ziert die Telgter Krippenschau

      Thema Tod
       

Quelle: Museum Religio
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Fünfundzwanzig Jahre Pflege- und
Betreuungsnetzwerk – dieses Ju-
biläum war ein Höhepunkt im

Jahreslauf des St. Elisabeth-Stifts, bil-
dete doch die Eröffnung des Senden-
horster „Wohnhauses für ältere Men-
schen“ im Jahr 1997 den Grundstein
für diese wertvolle Arbeit. Bei der
Dankeschönfeier der Ehrenamtlichen
des St. Elisabeth-Stifts stand somit
auch der Rückblick auf dieses beson-
dere Jubiläum im Mittelpunkt. 
„Im Pflege- und Betreuungsnetzwerk

vertrauen täglich 1.000 Menschen auf
die verlässlichen Angebote vom Es-
sen auf Rädern, über Betreutes Woh-
nen, ambulante Pflege, Tagespflege
bis zur Kurzzeit- und Langzeitpflege“,
so Geschäftsführer Dr. Ansgar Kle-
mann. Hinzu komme der Einsatz der
Ehrenamtlichen: „Ehrenamt ist nicht
selbstverständlich. Umso wertvoller

ist es, wenn Sie sich für pflegebedürf-
tige Menschen Zeit nehmen, zuhö-
ren, Neuigkeiten aus dem Ort mit-
bringen und mit Engagement und
Freude zusätzliche Angebote ins
Haus bringen“, würdigte Klemann
den vielfältigen Einsatz. Zur Wert-
schätzung des Ehrenamts gehörte
auch der würdige Rahmen der Feier
im Spithöver-Forum mit spanischem
Gitarrenspiel und der Flamencotän-
zerin Sabina Amadia. 
Matthias Dieckerhoff vom Beglei-

tenden Dienst und Hausleitung Mar-
kus Giesbers verabschiedeten aus
dem Ehrenamtsdienst Hannelore
Rehsöft, Hedwig Sklorz, Therese
Wonschik und Hildegard Osthues.
Neu im Kreis sind Georg Weng (E-
Rikscha), Petra Rehsöft (Aktion „Jung
trifft Alt“), Lioba Mertens-Surmann
(Musikalische Begleitung von Veran-

staltungen) und Omana Puthenpu-
rayil (Waffeln backen). 
Weitere Ehrenamtliche sind im St.

Elisabeth-Stift willkommen, sei es für
die beliebten E-Rikscha-Fahrten,
beim Waffeln backen, in der Singe-
oder Vorleserunde oder am Emp-
fangspunkt. Kontakt ist über Matthias
Dieckerhoff unter Telefon 300-1813
möglich. 

RÜCKBLICK

Gruppenbild mit Ehrenamtlichen (v.l. mit Blumen): Jubilarin Irmelin von Soosten, Hildegard Osthues, Hedwig Sklorz und Therese Wonschik.
Mit im Bild (hinten v.l.): Die Hausleitungen Markus Giesbers und Sabina von Depka und Begleitender Dienst Matthias Dieckerhoff.

Sabina Amadia begeisterte ihr Publikum im
Spithöver-Forum mit feurigem Flamenco.

„Ehrenamt ist nicht selbstverständlich“
Dankeschönfeier des St. Elisabeth-Stifts mit spanischem Flair 
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Es sind die Mitarbeitenden, die das Herz und die Seele
des St. Elisabeth-Stifts und des St. Josefs-Hauses aus-
machen. Mit ihrer fachlichen und menschlichen

Kompetenz sorgen sie für das Wohlbefinden und die Ge-
sundheit der Bewohnerinnen und Bewohner und machen

mit ihrem Dienst das Leben schöner – jeden Tag! Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die in diesem Jahr auf eine
lange Zeit im St. Elisabeth-Stift und im St. Josefs-Haus zu-
rückblicken, wurden bei kleinen Jubilarfeiern in den Häu-
sern geehrt und ihre Verdienste gewürdigt.

St. Elisabeth-Stift: 25 Jah-
re: Natalie Ruppel-Obo-
rowski (Gesundheits- und
Krankenpflegerin), 20 Jah-
re: Mechthild Austermann
(Verwaltungsmitarbeiterin),
Sven Wegmann (Altenpfle-
gerin im 1. OG und Nacht-
dienst), Mechthild Mers-
mann (Pflegehelferin im 
1. OG), 15 Jahre: Matthias
Dieckerhoff (Begleitender
Dienst), Veronika Schlott-
mann (Pflegehelferin im 
2. OG), 10 Jahre: Natalia
Naczynski (Altenpflegerin
im 2. OG)

St. Josefs-Haus: 20 Jahre:
Stephanie Umlauf (Leitung
Tagespflege), Jana Penner
(Pflegefachkraft im Ludge-
rus-Wohnbereich), Mi-
chaela Wierwille (Beglei-
tender Dienst), 10 Jahre:
Margarethe Bronder (Haus-
wirtschaft im Ludgerus-
Wohnbereich), Natalja Be-
resnjak (Betreuungskraft),
Larissa Braun (Leitung Ma-
rien-Wohnbereich), Ankica
Bedakovic (Perfekt Dienst-
leistungen)

Mit Kompetenz und Menschlichkeit
St. Elisabeth-Stift und St. Josefs-Haus würdigen langjährige Mitarbeitende

Bei den Jubilarfeiern des St. Elisabeth-Stifts (oben) und des St. Josefs-Hauses Albersloh drückten die
Hausleitungen und die Leitungen des Pflegenetzwerks ihren Dank und ihre Anerkennung aus.
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Sie schenken ihre Zeit und brin-
gen ihre Talente ein: Die mehr
als 70 Ehrenamtlichen des St. Jo-

sefs-Hauses Albersloh sind ein wert-
voller Schatz, der im Alltag der Be-
wohnerinnen und Bewohner zusätzli-
che Glanzlichter setzt. Als Zeichen der
Wertschätzung luden die Hausleitun-
gen und der Begleitende Dienst zum
Ehrenamtsdankeschön in die Wald-
mutter ein. 
„Sie sind eine Bereicherung für das

Miteinander im Haus und ermög-
lichen unseren Bewohnerinnen und
Bewohnern Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben. Wir möchten Sie nicht
missen!“, begrüßte Dietmar Specht,
stellvertretender Geschäftsführer, die
Gäste und die Vertreter des Förder-
vereins. Er warf einen Blick zurück auf
das 25-jährige Bestehen des Pflege-

und Betreuungsnetzwerks, zu dem
seit mehr als 20 Jahren auch das St.
Josefs-Haus gehört. 
Einen Überblick über die Vielfalt der

ehrenamtlichen Tätigkeiten im St. Jo-
sefs-Haus gab Hausleitung Annette
Schwaack. Besonders viele Helferinnen
und Helfer engagieren sich im Café-
dienst, im Besuchsdienst, am Scree-
ningpunkt sowie als Rikscha-Fahrer.

Andere backen Waffeln, begleiten
Feste, Ausflüge und den Männer-
stammtisch, leiten Zeitungsrunden und
Kochaktionen, machen Musik oder
helfen bei der jahreszeitlichen Dekora-
tion oder bei Andachten. Weitere Eh-
renamtliche, die sich einbringen oder
die Möglichkeiten kennen lernen
möchten, können sich gerne bei An-
nette Schwaack melden, Mail info@st-
josefs-haus.de oder 02535 95335-11.
Dass die Chemie unter den Ehren-

amtlichen stimmt, zeigten die munte-
ren Gespräche an den Tischen, an
denen langjährige und neue Mitglie-
der bunt gemischt zusammensaßen
und das festliche Drei-Gänge-Menü
genossen. Zum Abschluss spielte
Hardy’s Dixieband, die mit bekannten
Klassikern und flotter Moderation zur
guten Stimmung des Treffens beitrug.

„Wir möchten Sie nicht missen“
Dankeschönabend für die Ehrenamtlichen des St. Josefs-Hauses

Mit Sekt stießen die Ehrenamtlichen des St. Josefs-Hauses beim diesjährigen Dankeschöntreffen an. Mit im Bild stellvertretender Geschäfts-
führer Dietmar Specht (hinten rechts) und die Gastgeberinnen von der Hausleitung und dem Begleitenden Dienst.

Hardy’s Dixieband sorgte für den musikali-
schen Rahmen in der Waldmutter.

RÜCKBLICK
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Fleiß, Kreativität, Zuverlässigkeit
und eine große Portion Spaß an
der Arbeit mit Menschen: Diese

Eigenschaften vereinen die beiden Ju-

bilarinnen Christiane
Lasthaus und Malgorzata
Lukasiak, die für ihre lang-
jährige Treue zum St. Mag-
nus-Haus geehrt wurden. 
„Ich habe den schönsten

Job der Welt“, sagt Christia-
ne Lasthaus. Seit 20 Jahren
ist sie im St. Magnus-Haus
in Everswinkel tätig. Zu-
nächst als Pflegehelferin
und mittlerweile als Be-
treuungskraft. Im Team ist
sie nicht mehr wegzuden-
ken, sagt Hausleitung Jens
Hinkemann: „Ob Gartenar-

beit, Klöppeln oder Kochen – Christi-
ane Lasthaus zeichnet ihre Kreativität
und ihr Umgang mit den Bewohne-
rinnen und Bewohnern aus.“ 

Malgorzata Lukasiak ist seit 2007 im
Hauswirtschaftsteam. Getreu dem
Motto: „Das Auge isst mit“, setzt sie die
Mahlzeiten gerne appetitlich in Szene.
Und das kommt gut an. Jens Hinke-
mann: „Es macht eben einen Unter-
schied, wie man Essen anrichtet.“ 
Malgorzata Lukasiak und Christiane

Lasthaus verbindet seit einigen Jahren
auch privat eine gute Freundschaft.
„Wir basteln beide sehr gerne. Des-
halb fahren wir zum Beispiel gemein-
sam auf Kreativ-Messen“, so Christia-
ne Lasthaus. Es dauert zwar noch bis
zum Renteneintritt, doch daran
möchte sie gar nicht denken: „Ich
kann es mir nicht vorstellen, nicht
hier tätig zu sein. Für mich kann die
Altersgrenze zum Renteneintritt ruhig
nochmal verschoben werden.“ 

Das St. Josef-Stift trauert
um Schwester M. Augus -
tini. Die Mauritzer Fran-
ziskanerin verstarb am
2. Dezember 2022 im
Alter von 86 Jahren.
Prägende Jahre ver-
brachte sie im St. Josef-
Stift als Oberin und
Pflegedienstleitung. In
den letzten Jahren ihres
aktiven Dienstes wirkte
sie im St. Magnus-Haus
Everswinkel.
1936 als Martha Bertels
in Neuenkirchen bei Rheine geboren,
wuchs sie tief verwurzelt im katholi-
schen Glauben auf. Im Oktober 1959
trat sie in den Krankenpflegeorden
ein. „Es war eine Berufung, sonst hätte
es nicht gehalten. Ich bin stets
Mensch geblieben“, erzählte Schwes -

ter M. Augustini
einmal. 
Ihre Arbeitsstatio-
nen waren Lünen,
Bottrop, danach
Oberin und Pfle-
gedienstleitung im
St. Josef-Stift Sen-
denhorst (1983 –
1988), wo sie 1984
auch die Grün-
dung der Christ-
lichen Kranken-
haushilfen mit auf
den Weg brachte.

Dann folgte sie der Berufung ins Mut-
terhaus als letzte Ordensoberin im St.
Franziskus-Hospital Münster bis zum
Jahr 2002. Im Ruhestand widmete sie
sich fünf Jahre den Menschen in ei-
nem Hospiz in Recklinghausen, ehe
der damalige Geschäftsführer Werner

Strotmeier sie nach Everswinkel holte.
Hier übernahm sie im St. Magnus-
Haus von Januar 2008 bis Juli 2009
vorübergehend die Pflegedienstlei-
tung,  war bis 2018 ehrenamtlich im
Begleitenden Dienst tätig und über-
nahm zunehmend seelsorgliche Auf-
gaben für die Bewohnerinnen und Be-
wohner. Aber auch für die Mitarbei-
tenden hatte sie immer ein offenes
Ohr und sprach Mut zu. 2018 zog sie
ins St. Franziskus-Haus in Nordwalde,
wo sich ihr Lebenskreis schloss.
Wir danken Schwester M. Augustini
für ihr Wirken im St. Josef-Stift und im
St. Magnus-Haus. Durch ihre Nächs -
tenliebe und ihre Freundlichkeit hat
sie viele Spuren hinterlassen. Sie wird
vielen Menschen mit ihrer natürlichen
Autorität, aber vor allem mit ihrer op-
timistischen und weltbejahenden Art
in positiver Erinnerung bleiben. 

Wenn aus Arbeit Freundschaft wird
St. Magnus-Haus ehrt Jubilarinnen 

Trauer um Schwester M. Augustini

Christiane Lasthaus (l.) und Malgorzata Lukasiak (Mitte)
feierten ihr Dienstjubiläum im St. Magnus-Haus. Es 
gratulierten Jens Hinkemann, Dr. Ansgar Klemann 
und Birgit Koers (MAV).
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Andere Menschen zu unterstüt-
zen, sich zu kümmern und Ab-
wechslung in deren Alltag brin-

gen – all das leisten die ehrenamt-
lichen Helferinnen und Helfer des St.
Magnus-Hauses in Everswinkel. Wer
so viel Einsatz zeigt, dem gebührt Lob
und Anerkennung. Im Rahmen einer
Dankeschönfeier im St. Josef-Stift
wurde der ehrenamtliche Einsatz mit
kulinarischen Köstlichkeiten und ei-
ner Prise Magie gefeiert.
„Im gesamten Pflege- und Betreu-

ungsnetzwerk sind täglich 1.000
Menschen auf Unterstützung ange-
wiesen. Das bedeutet Verantwortung.
Diese lässt sich besser tragen, wenn
sie auf vielen fähigen Schultern ver-
teilt wird. Ich danke Ihnen, dass Sie
da sind und das Tag für Tag“, dankte
Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann
für den Einsatz der Ehrenamtlichen.
Ob langjährige Helferinnen und Hel-
fer oder Neuzugänge – alle wurden
mit einer schönen Rose geehrt. 

„Einen ganzen Blumenstrauß müsste
Waltraud Rabe für ihren vielfältigen
Einsatz in unserem Haus bekommen“,
betonte Jens Hinkemann. Ob Koch-
gruppe, Empfang, Corona-Screening,
Rikscha-Fahrten oder Dekoration, seit
zehn Jahren unterstützt sie das Haus
in vielen Bereichen. Als Ingeborg

Schröder vor zehn Jahren als ehema-
lige Pflegefachkraft im St. Magnus-
Haus in den Ruhestand ging, widme-
te sie sich ebenfalls der ehrenamt-
lichen Arbeit. Sie betreut für die Be-
wohnerinnen und Bewohner das
Waffel-Café.
„Wir sind sehr dankbar, auch in die-

sem Jahr wieder neue Helferinnen
und Helfer begrüßen zu dürfen“,
machte Jens Hinkemann deutlich.
Marlies Turudija, Johannes Recker
und Robert Deckenbrock gehören
seit 2022 zum ehrenamtlichen Team
und unterstützen die Seniorenein-
richtung mit Rikschafahrten sowie am
Empfang. Claudia Sudmann unter-
stützt die Arbeit im St. Magnus-Haus
tierisch: Gemeinsam mit ihrem Hund
„Bootsmann“ besucht sie die Bewoh-
nerinnen und Bewohner und sorgt
damit für eine willkommene Ab-
wechslung.
Die Ehrenamtlichen ließen sich so-

wohl kulinarisch als auch künstlerisch

verwöhnen: Für Gaumenfreuden
sorgte das Küchenteam des St. Josef-
Stifts. Magier Marcel Seidler führte
die Gäste in die Welt der Zauberei
ein. Ob Geld vermehren oder ver-
schwinden lassen, der Ahlener ver-
blüffte sein Publikum und erwies sich
als gelungener Showact.

Wertvolle Arbeit, die Anerkennung verdient
Ehrenamts-Dankeschönfeier des St. Magnus-Hauses Everswinkel

Für ihr ehrenamtliches Engagement ehrte das St. Magnus-Haus langjährige Helferinnen
und Helfer. Das Bild zeigt (v.l.) Marlies Turudija, Johannes Recker, Claudia Sudmann, Robert
Deckenbrock, Waltraud Rabe, Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann, Ingeborg Schröder, Be-
gleitender Dienst Christian Uti und die Hausleitungen Jens Hinkemann und Linda Altewische.

Eine Prise Zauberei versprühte der Ahlener
Magier Marcel Seidler bei seinem Auftritt
im Rahmen der Dankeschön-Feier.
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Weit weg von der Heimat
und in ständiger Angst um
die Daheimgebliebenen –

so geht es Maia Bebia und Sofiko
Khasia. Die beiden Schwestern sind
mit ihren Kindern aus der Ukraine ge-
flüchtet und finden seit August im St.
Josef-Haus Ennigerloh ein Obdach.
Doch wie feiert man Weihnachten,
wenn die Gedanken voller Angst und
Unsicherheit sind?
Die beiden Frauen, die ursprünglich

aus Georgien stammen, sind mit ih-
ren Kindern längst zu einem Bestand-
teil des St. Josef-Hauses geworden.
„Wenn man die Familie besucht,
dann wird man schon freudig von der
kleinen Tochter Sabrina begrüßt. Die
Geschichte berührt und das nimmt
man auch in Gedanken mit nach
Hause. Die Nachrichten in den Me-
dien rund zum Ukrainekrieg haben
für uns ein Gesicht bekommen“, er-
zählen die beiden Hausleitungen Ka-
tharina Willausch und Angelika Ever-
kamp. 
Anträge, Briefe, Behördengänge – all

das birgt riesige Hürden aufgrund der
sprachlichen Barriere. Bei all dem
helfen Katharina Willausch und An-
gelika Everkamp neben ihrem Ar-
beitsalltag im St. Josef-Haus aus. Da-
bei unterstützen Sprach-Apps auf
dem Handy und Mitarbeitende, die
Russisch sprechen. 
In zwei Zimmern mit jeweils ange-

gliederten Badezimmern wohnen die
vier Flüchtlinge aktuell in guter Nach-
barschaft zu den zwei Mauritzer
Franziskanerinnen im St. Josef-Haus.
Die Handwerker des St. Josef-Stifts
haben die Küche für die Familie ein-
gerichtet und jedes Zimmer um ein
weiteres Bett ergänzt. Bald zieht bei
ihnen auch Sabrina Davlyatova aus
Tadschikistan ein. Sie beginnt ein

Freiwilliges Soziales Jahr in der Ein-
richtung. Darüber freut sich die 32-
jährige Maia Bebia: „Sie kann Russisch
und etwas Deutsch. Das ist toll, dann
können wir zusammen lernen.“ 
Lernen – für die vier ein großes Ziel.

Die siebenjährige Sabrina besucht
derzeit die Grundschule in Enniger-
loh. Dort hat sie schon Freundinnen
gefunden. Für den 16-jährigen Sohn
von Sofiko Khasia ist der Wunsch
nach Bildung und Abwechslung bis-
lang nicht in Erfüllung gegangen, er-

klärt Katharina Willausch: „Leider gibt
es derzeit keinen Platz. Die Klassen
sind voll, das ist frustrierend.“ Für sei-
ne Mutter und seine Tante bietet ein
Online-Kurs Abwechslung und Moti-
vation. „Wir lernen nicht nur die
Sprache, sondern auch viel über die
Kultur“, erzählt Maia Bebia. 
Die beiden gelernten Konditorinnen

haben sich längst in die Herzen ihrer
Gastgeber „gebacken“ und sich mit
einer Torte kulinarisch für die Unter-

stützung bedankt. In ihren alten Beruf
würden sie gerne zurückkehren, sagt
Maia Bebia: „Ich und meine Schwes -
ter haben zusammen gearbeitet. Was
wir in unserem Land backen, das ist
ganz anders als hier. Wesentlich sü-
ßer.“ 
Zu Weihnachten gebe es jede Men-

ge Essen. „Aber dieses Jahr ist alles
anders“, stellt sie fest. Viele Familien-
mitglieder sind weiterhin in der
Ukraine, so auch der Vater von Irakli
Khasia. „Es ist traurig, aber unsere Fa-

milie ist froh, dass es uns und den
Kindern hier gut geht“, so Maia Bebia.
Doch nicht nur ihre Tradition interes-
siert die Familie, auch die deutschen
Bräuche sind für sie spannend: „Wir
haben schon gehört, dass es hier tolle
Weihnachtsmärkte gibt und die Städ-
te schön beleuchtet und dekoriert
sind. Das wollen wir gerne sehen“, so
Maia Bebia. Ihr Weihnachtsfest wer-
den sie traditionell russisch-orthodox
am 7. Januar feiern. 

Wehmut an Weihnachten
Ukrainische Familie findet Obdach im St. Josef-Haus Ennigerloh

Die Flucht vor dem Krieg brachte sie nach Ennigerloh ins St. Josef-Haus. Mittlerweile haben
sie sich eingelebt und freuen sich über die Unterstützung vor Ort. Im Bild (v.l.): Katharina
Willausch, Sofiko Khasia, Sabrina Bebia, Angelika Everkamp, Maia Bebia und Irakli Khasia.
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Ehrenamt ist unbezahlbar und
nicht käuflich zu erwerben. Eh-
renamt ist freiwillig, aber nicht

umsonst.“ Wahre Worte, die Netz-
werkkoordinator Markus Giesbers
beim diesjährigen Ehrenamtsdanke-
schön im St. Josef-Haus Ennigerloh
zitierte. Gemeinsam mit den Hauslei-
tungen Angelika Everkamp und Ka-
tharina Willausch begrüßte er den
wachsenden Kreis an Ehrenamt-
lichen, die sich je nach ihren zeit-
lichen Möglichkeiten mit zusätzlichen
Angeboten für die Bewohnerinnen
und Bewohner einbringen und damit
auch den Mitarbeitenden mehr Frei-
räume in der Sorge für die Bewohner
geben. 
Ehrenamt ist keine Einbahnstraße.

„Man tut nicht nur anderen etwas
Gutes, sondern man tut auch etwas
Positives für sich selbst“, so Giesbers.
Das war auch in den Gesprächen an
den Tischen spürbar. Das Miteinan-
der, der Austausch und die Erweite-
rung des persönlichen Horizonts mo-
tivieren für das Ehrenamt. Die ver-
schiedenen ehrenamtlichen Projekte
spiegeln auch die Vielfalt der persön-
lichen Talente und Stärken wider. 
Katharina Willausch nannte Beispie-

le: „Es ist einfach schön, dass Ehren-

amtliche den Screeningpunkt beset-
zen und somit immer ein freundli-
ches Gesicht am Empfang ansprech-
bar ist. Die Bewohner freuen sich
auch sehr über die Rikschafahrten in
die Umgebung, zu Kälberställen und
Hühnerwiesen.“ Neben dem traditio-
nellen Besuchsdienst entstehen auch
immer wieder neue Angebote, wie
neuerdings die Doppelkopfrunde.
Auch Fortbildungen sind möglich.
Wer sich über ehrenamtliche Mög-

lichkeiten im St. Josef-Haus informie-
ren möchte, kann Kontakt aufneh-
men zu Katharina Willausch, Tel.
02524 9327-112.
Eingebettet war die Dankeschön-

feier in ein festliches Menü, das die
Küche des St. Josef-Stifts für die Eh-
renamtlichen frisch zubereitet hatte.
Mit stimmungsvollen Musikstücken
begleitete „Elie“ durch den Abend,
animierte zum Mitklatschen und Mit-
singen. 

Ehrenamt ist unbezahlbar 
und nicht käuflich
St. Josef-Haus Ennigerloh dankt wachsendem Ehrenamtsteam

Bei der Dankeschönfeier des St. Josef-Hauses bedienten die Hausleitungen Angelika Everkamp
und Katharina Willausch (hinten v.l.) mit Markus Giesbers die Ehrenamtlichen an den Tischen.

Gute Gespräche an den schön gedeckten Tischen, ein Festmenü und musikalische Unter-
malung bildeten den Rahmen der Ehrenamtsdankeschönfeier des St. Josef-Hauses.

„Elie“ begleitete musikalisch durch den
Dankeschönabend.

RÜCKBLICK

„
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Insgesamt 160 Jahre Kompetenz
trafen sich zur Jubilarfeier im St. Jo-
sef-Haus Ennigerloh. In entspann-

ter Runde wurde in Erinnerungen ge-
schwelgt, und die Hausleitung be-
dankte sich gemeinsam mit dem Ge-
schäftsführer des Pflegenetzwerks bei
den Mitarbeitenden für deren berufli-
che Treue.
Gewürdigt wurden in diesem Jahr

Mitarbeiterinnen aus den Bereichen
Verwaltung, Sozialdienst, Pflege und
Hauswirtschaft. „Diese langjährige
Treue ist wirklich etwas Besonderes
und nicht selbstverständlich. Dafür
möchte ich Ihnen allen meinen Dank
aussprechen“, hob Geschäftsführer
Dr. Ansgar Klemann hervor. Er über-
reichte den Jubilarinnen als Zeichen
des Danks Blumensträuße. Die schön
gedeckte Kaffeetafel bot den passen-
den Rahmen, um gemeinsam den
Blick zurück zu werfen.
Für 35 Jahre Betriebszugehörigkeit

wurde Doris Golomb geehrt, die vie-
le Jahre unter anderem als Leitung

des Wohnbereichs St. Martin / St. Eli-
sabeth tätig war und jeden einzelnen
Bewohner und jede Bewohnerin gut
im Blick hatte. Insgesamt 30 Jahre ist
Renate Dekan im Wohnbereich St.
Marien als Pflegefachkraft tätig. Dort
besticht sie durch Flexibilität und
trägt zu einem guten Teamgefühl ins-
besondere in den Wochenenddiens -
ten bei.
Ursula Heiringhoff ist seit 25 Jah-

ren für die Angehörigen eine wichtige
Anlaufstelle, die „in der Verwaltung
nicht weg zu denken ist“, betonte
Hausleitung Katharina Willausch. Als
Pflegehelferin hat Nicole Laux vor 20
Jahren ihre Tätigkeit in der Einrich-
tung aufgenommen. Mittlerweile ist
sie nach einer Weiterbildung zur Pfle-
gefachkraft als Leitung im Wohnbe-
reich St. Franziskus tätig. 
In enger Zusammenarbeit mit den

Hausleitungen und den Betreuungs-
kräften im Bereich Ehrenamtsbetreu-
ung und Angebotsplanung ist Inge-
borg Färber seit 15 Jahren im Sozia-

len Dienst tätig. „Sie setzt sich ein für
das Wohl der Bewohnerinnen und
Bewohner, um auch immer die Le-
bensqualität jedes einzelnen zu ver-
bessern“, lobte Katharina Willausch
den Einsatz. 
Im Wohnbereich St. Marien ist

Kathrin Winkler bereits seit 15 Jah-
ren als zuverlässige und gut koordi-
nierte Pflegefachkraft in Ennigerloh
tätig.
Sandra Giesche befindet sich seit

zwei Jahren in der Ausbildung zur
Pflegefachkraft. Mit dem Haus ver-
binden sie allerdings schon zehn Be-
rufsjahre als Pflegehelferin. „Der Wer-
degang von Sandra Giesche zeigt,
dass hier auch Weiterentwicklung
groß geschrieben wird“, erläuterte die
Hausleitung den Berufsweg der Mit-
arbeiterin. Als Wundexpertin steht
Angela Mischke den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern im gesamten
Haus und im Wohnbereich St. Ma-
rien seit zehn Jahren mit Rat und Tat
zur Seite. 

Für ihre langjährige Treue wurden die Mitarbeiterinnen des St. Josef-Hauses in Ennigerloh geehrt. Das Bild zeigt (v.l.) Renate Dekan 
(30 Jahre), Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann, Doris Golomb (35 Jahre), Angela Mischke (10 Jahre), Nicole Laux (20 Jahre), Sandra Giesche 
(10 Jahre), Ursula Heiringhoff (25 Jahre), Kathrin Winkler (15 Jahre), Ingeborg Färber (15 Jahre) und Hausleitung Katharina Willausch. 

Treue, die Dankbarkeit verdient
Jubilarinnen im St. Josef-Haus Ennigerloh geehrt
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In gewohnt lockerer Art führten Ge-
schäftsführer Dr. Ansgar Klemann,
Dr. Frank Horst (stellvertretender

Ärztlicher Direktor) und Pflegedirektor
Niklas Wiechert durchs Programm.
Klemann begrüßte mit Rolf Rosendahl
den dienstältesten Stiftsmitarbeiter,
der im Frühsommer kurz vor Errei-
chen des goldenen Dienstjubiläums
„vorzeitig“ in den Ruhestand gegan-
gen war, um sich auf Landes- und
Bundesebene der Verbandsarbeit im
Kleingartenwesen zu widmen. 
Im Mittelpunkt standen die Anekdo-

ten und spannenden Geschichten der
Jubilare, die zugleich Zeitzeugnisse ei-
ner sich rasant wandelnden Arbeits-
welt sind. So erinnerte sich Martina
Reul, Leitung Röntgenabteilung, an ei-
ne legendäre Karnevalsfeier in den
1990er Jahren, bei der die ganze Ab-
teilung als Teufel verkleidet war. Als
der Notruf-Pieper zum Röntgenein-
satz auf die Intensivobservation rief,
machte sich eine Kollegin in Kostüm
und Maskerade auf den Weg und be-
reitete alles vor. Als der Patient im Bett
die Augen aufschlug, entfuhr es ihm:
„Oh mein Gott, ich bin in der Hölle!“ 
Mit Humor nahm auch Installateur

Josef Strohbücker seine Initiation als
Mitglied des Handwerkerteams. Nach
der Probezeit wurde er zur Inspektion
eines vermeintlichen Schadens im
Becken des Bewegungsbades geru-
fen. Strohbücker: „Ein leichter Schubs

von hinten, und ich war in die Ge-
meinschaft des St. Josef-Stifts aufge-
nommen.“ Und: „Das gute Miteinan-
der im Team gibt viel Stütze.“
Unvergessen bleibt Petra Hülshoff, Lei-

tung der Station C1, ihr Nachdienst, bei
dem sie im Morgengrauen zu einem
ganz besonderen „Patienten“ herausge-
klingelt wurde. In der Pennigstiege stand
ein Tieflader, der vier überdimensionale
Schornsteine für die damals neue Ener-
giezentrale liefern wollte. „Ich sollte die
Lieferung quittieren. Das war mir aber
nicht geheuer“, erzählt sie schmun-
zelnd, und so quälte sich der Tiefla-
der im Rück  wärtsgang wieder aus der
Pennigstiege, bis der Frühdienst der
Techniker den Fall übernahm.
Marion Herte, Mitarbeiterin im Ein-

kauf, ist als Tochter des früheren Ver-
walters von Gut Röper seit Kindesbei-
nen an dem Stift verbunden. 1.000
Hühner in Bodenhaltung lieferten täg-
lich 600 Eier fürs Stift. Zivildienstleisten-
de holten morgens zudem frische
Milch in großen Kannen ab. Damals
gab es auch noch ein Ferienhaus der
Ordensschwestern auf Gut Röper. „Sie
machten dort einmal im Jahr Urlaub.“
Einige Zivis wohnten sogar auf dem
Gut. „Es war immer traurig, wenn sie
nach einem Jahr wieder gingen, aber zu
vielen haben wir heute noch Kontakt.“ 
Viel erlebt hat auch Peter Kerkmann,

der als Technischer Leiter in 25 Jahren
viele Großprojekte steuerte. Am aufre-

gendsten war aber im Jahr 2009 der
Abbruch des sogenannten Zickzackflu-
res für den Bau der Magistrale. Ein
Bagger musste für die Schuttentsor-
gung über das Dach des Funktionsge-
bäudes in den Innenhof gehoben wer-
den. Dafür wurden zwei Autokräne be-
nötigt, die den Bagger synchron anhe-
ben sollten, damit er nicht ins Rotieren
kam. Das funktionierte solange, bis die
Computersteuerung versagte. Am En-
de hing der Bagger an einem Kran –
die Stabilisierung erfolgte an langen
Ketten von Hand und tiefen Sorgenfal-
ten auf der Stirn der Verantwortlichen. 
Phyllis Schier, die Seele des Spiel-

zimmers auf der Kinderstation C 0,
ließ in ihrem Rückblick ihre Schützlin-
ge zu Wort kommen. Auf der Station
gibt es nämlich ein Buch, in dem lus -
tige Bonmots der Kinder eingetragen
werden. Die besten Zitate sorgten für
reichlich Lacher. 
Zu guter Letzt blickte Dr. Hartmut

Bork auf seinen Start vor zehn Jahren
als Chefarzt des frisch eröffneten Re-
ha-Zentrums am St. Josef-Stift. „In vier
Wochen ging es von null auf 90 Pa-
tienten. Es war alles sehr gut vorbe-
reitet, und 2017 hatten wir sogar
schon 180 Zimmer und 2025 bald
300 Plätze.“ Rückblickend sagt er: „Ich
habe schon in vielen Krankenhäusern
gearbeitet, aber eine so große Herz-
lichkeit und Freundlichkeit wie hier
habe ich so noch nie erlebt.“

Die Seele des Stifts
Jubiläen und Ruhestand: Großes Jahrestreffen im Spithöver-Forum

Die Mitarbeitenden des St. Josef-Stifts sind die Seele des Krankenhauses, ihre erlebten Geschichten weben das unsichtbare
Band, das über Jahrzehnte den Zusammenhalt stärkt und das gute Gefühl nährt, Teil der Erfolgsgeschichte zu sein. Viele lang-
jährige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie frisch gebackene Ruheständler, die an vielen Kapiteln der Stiftsgeschichte mit-
geschrieben haben, trafen sich im Spätherbst zur Jahresfeier der Jubilare und Rentner im Spithöver-Forum. 
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St. Josef-Stift 
40 JAHRE
Rainer Johannlinnenkamp
Mitarbeiter in der Küche
Brigitte Jahn
Mitarbeiterin in der Küche

35 Jahre
Sabine Kötter
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station C 1
Marion Hüsemann
Physiotherapeutin, Therapiezentrum
Marianne Nowara
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station A 1

30 JAHRE
Andrea Wietfeld
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Zentral-OP
Beate Zawadzki
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station A 1
Josef Strohbücker
Mitarbeiter im Technischen Dienst
Martina Reul
Leitung Röntgenabteilung
Heike Serries
Gesundheits- und Kinderkranken-
pflegerin, Station C 0
Maria Czogalla
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 2
Martina Zurheiden
Bandagistin, Orthopädische Werkstatt
Ewa Kuchta
Pflegehelferin, Station C 0
Daniela Wegner
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station C 3
Monika Laermann
Mitarbeiterin in der Zentral-
sterilisation

Stefanie Prinz
Mitarbeiterin in der Küche
Dieter Minnebusch
Diplom-Psychologe, Psychologischer
Dienst
Martin Buschkötter
Mitarbeiter im Technischen Dienst
Simone Marquardt
Pflegesekretärin, Station B 2
Petra Engbert
Mitarbeiterin in der Küche
Claudia Niemann
Mitarbeiterin im Controlling
Christa Friederici
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 4
Petra Hülshoff
Leitung Station C 1
Petra Birnbacher
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 4

25 JAHRE
Ines Stapelbroek
Physiotherapeutin, Therapiezentrum
Peter Kerkmann
Technischer Leiter
Maria Meyer
Mitarbeiterin in der Personal-
abteilung
Gisela Sordon
Mitarbeiterin in der Küche
Petra Fleischhauer
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station C 3
Frank Viehfeger
Leitung Station C 2
Ruth Schalberger
Gesundheits- und Kinderkranken-
pflegerin, Station C 0
Marion Herte
Mitarbeiterin im Einkauf, Finanz-
buchhaltung

Veronika Gruschka
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 2

20 JAHRE
Anne Homann
Mitarbeiterin in der Verwaltung /
Controlling 
Melanie Laube
Ergotherapeutin in der Ergotherapie 
Doris Dörfler
Sportphysiotherapeutin, Therapie-
zentrum
Irene Maschke
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station C 2
Annette Ludwig
Mitarbeiterin im Labor
Ülker Schröter
Mitarbeiterin im Schreibdienst
Ursula Budde
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Anästhesiepflege
Andreas Hassink
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Zentral-OP
Phyllis Schier
Motopädin, Station C 0
Marietheres Leuer
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Hauptnachtdienst
Christine Freund
Mitarbeiterin in der Finanzbuch-
haltung
Gisela Beil
Pflegehelferin, Station B 5
Lilli Schmidt
Raumpflegerin
Detlef Roggenkemper
Projektmanagement
Ursula Florenz
Stellv. Leitung Station A1
Tanja Aßmann
Stellv. Leitung Station B 4

Jubiläen
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Michaela Gotthardt
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Anästhesiepflege
Elisabeth Engelberg
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station A1
Astrid Brüggemann
Mitarbeiterin in der Küche

10 JAHRE
Sonja Vertgewall
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 3
Sarah Talmann
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 2
Renate Borgmann
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 1
Sedat Kaya
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 2
Necla Demircan-Seker
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 1
Dr. Stefan Besser
Oberarzt, Klinik für Orthopädie und
Traumatologie
Dariusz Mackiewicz
Leitung Station B 5
Sabrina Schmidt
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Zentral-OP
Tatjana Wiens
Mitarbeiterin in der Küche
Dr. Aneta Matkowska-Jaron
Funktionsoberärztin, 
Klinik für Rheumatologie
Dr. Thorsten Plaumann
Oberarzt, Klinik für Orthopädie und
Traumatologie
Christiane Welz
Leitung Schreibdienst
Veronika Ivanovic
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Hauptnachtdienst

Anna Steinkamp
Mitarbeiterin in der Röntgenabteilung
Katja Mittmann
Therapieplanung
Ramona Bruland
Sekretariat Schmerzklinik für Gelenk-
und Rückenbeschwerden
Vanessa Lehmann
Medizinische Fachangestellte, 
Diagnostikzentrum
Verena Schreiber
Stellv. Leitung Ergotherapie
Bettina Goczol
Leitung Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit

Reha-Zentrum
30 JAHRE
Christiane Busen
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Reha-Pflege

20 JAHRE
Natalie Martel-Enns
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Reha-Pflege 

10 JAHRE
Dr. Hartmut Bork
Chefarzt, Reha-Zentrum
Daniela Dalitz
Sekretariat, Reha-Zentrum
Anke Scheidsteger
Bewegungstherapeutin/Sport-
therapeutin, Therapiezentrum
Sabine Hansmann
Oberärztin Rehabilitationsmedizin 
Ewa Wrobel
Stellvertretende Leitung Reha-Pflege
Verena Kruse-Gockel
Physiotherapeutin, Therapiezentrum
Dr. Gina Wiegelmann
Internistin, Reha-Zentrum
Dr. Nina Schulenkorf
Allgemeinärztin, Reha-Zentrum
Britta Gabriel-Jürgens
Physiotherapeutin, Therapiezentrum

St. Elisabeth-Stift
25 JAHRE
Natalie Ruppel-Oborowski
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
1.Obergeschoss

20 JAHRE
Sven Wegmann
Altenpfleger, 1.Obergeschoss
Mechthild Austermann
Mitarbeiterin in der Verwaltung
Mechtild Mersmann
Pflegehelferin, 1.Obergeschoss

10 JAHRE
Natalia Naczynski
Altenpflegerin, 2. Obergeschoss

St. Josefs-Haus Albersloh
20 JAHRE
Jana Penner
Altenpflegerin, Ludgerus-
Wohnbereich
Stephanie Umlauf
Leitung Tagespflege
Michaela Wierwille
Begleitender Dienst

10 JAHRE
Natalja Beresnjak
Betreuungsassistentin
Larissa Braun
Leitung Marien-Wohnbereich
Margarethe Bronder
Mitarbeiterin in der Hauswirtschaft,
Ludgerus-Wohnbereich

St. Magnus-Haus
20 JAHRE
Christiane Lasthaus
Betreuungsassistentin

St. Josef-Haus Ennigerloh
35 JAHRE 
Doris Golomb
Leitung Wohnbereich St. Martin/
St. Elisabeth
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30 JAHRE
Renate Dekan
Altenpflegerin, Wohnbereich 
St. Marien

25 JAHRE
Ursula Heiringhoff
Mitarbeiterin in der Verwaltung

20 JAHRE
Nicole Laux
Leitung Wohnbereich St. Franziskus

10 JAHRE
Doris Vester
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Tagespflege
Sandra Giesche
Auszubildende zur Pflegefachfrau
Angela Mischke
Altenpflegerin, Wohnbereich 
St. Marien
Maike Grundt
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Nachtdienst

Perfekt 
25 JAHRE
Renate Gaida
Vorarbeiterin Reinigungsdienst

10 JAHRE
Elena Ossatschi
Raumpflegerin im St. Josef-Stift 
Ursula Krimphove
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Irina Sotnik
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Malgorzata Nowicka
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Funda Bugday
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Ankica Bedakovic
Raumpflegerin im St. Josefs-Haus
Monika Wißen-Heptner
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Eveline Angela Janicki
Raumpflegerin im St. Josef-Stift

Helena Syrbow
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Irina Klassen
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Roswitha Dodt
Raumpflegerin im St. Josef-Stift
Semina Hodzic
Raumpflegerin im St. Josef-Stift

RUHESTAND
St. Josef-Stift
Marianna Farys
Med.-techn. Laboratoriums-
assistentin
Ulrich Sätteli
Küchenleiter
Anne Erdmann
Pflegehelferin, Station B 5
Olga Fuhr
Mitarbeiterin in der Küche
Rolf Rosendahl
Leitung Malerwerkstatt
Silvia Laumeier
Physiotherapeutin
Marek Adamczyk
Orthopädiemechaniker
Walter Rudde
Leitung Station C 1
Werner Vlaikov
Masseur u. med. Bademeister
Olga Schenberg
Pflegehelferin, Station B 2
Beate Keller
Leitung Therapiezentrum
Marlies Arens
Mitarbeiterin in der Küche
Gisela Lienau
Krankenpflegehelferin, Station B 4
Marianne Kersting
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 2
Monika Schleß
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 1
Elisabeth Thier
Mitarbeiterin in der Patienten-
aufnahme

Swetlana Kirsch
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B 3
Veronika Gruschka
Gesundheits- und Krankenpflegerin,
Station B2

St. Elisabeth-Stift
Monika Pagenkemper
Pflegehelferin, Wohnbereich 2. OG

St. Josefs-Haus Albersloh
Marita Simon
Pflegehelferin, Marien-Wohnbereich
Petra Hadrika
Altenpflegerin, Marien-Wohnbereich

St. Josef-Haus Ennigerloh
Petra Harcks
Pflegehelferin, Wohnbereich 
St. Martin/St. Elisabeth
Doris Beckamp
Betreuungsassistentin

Perfekt
Maria Nordhoff
Raumpflegerin, Reha-Zentrum
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RÜCKBLICK

Mit dem Aufbau der Heilstätte
für Knochen-, Gelenk- und
Drüsentuberkulose seit Be-

ginn der 1920er Jahre kamen gewalti-
ge Herausforderungen auf das St. Jo-
sef-Stift zu. Unter anderem musste ei-
ne Küche eingerichtet werden, die in
der Lage war, mehr als 250 Personen
täglich voll zu versorgen. Für 30 Or-
denschwestern musste neuer Wohn-
raum geschaffen werden, um im Alt-
bau Platz für Patienten zu gewinnen.
Im Jahre 1927 wurde das neue Klau-
surgebäude erbaut, das im Erdge-
schoss auch die neue Großküche auf-
nahm. Gleichzeitig wurde der soge-
nannte Küchenflur erstellt, der auch
heute noch an der Ostseite der Ka-
pelle entlang führt. Dieser Flur war
unentbehrlich, um die Speisen von
der Küche zu den Krankenstationen
zu transportieren. Ein Foto aus dem
Jahre 1931 zeigt deutlich, dass da-
mals oberhalb des Küchenflurs be-
reits ein Teil der Räume erbaut war,
die nun mehr als 90 Jahre später im
Frühsommer 2022 zwischen Kapelle
und Klausurgebäude wieder entfernt
worden sind. 
Der Küchenflur entlang der Kapelle

war auf seinem Flachdach als Balkon
mit einem Schutzgitter gestaltet. Er

Im Sommer 2022 verschwand auf dem Stiftscampus ein Gebäudeteil, der sozusagen zum Allerheiligsten der Sendenhorster 
Ordensschwestern gehörte. Genau zwischen Stiftskapelle und Klausurgebäude stand ein unscheinbarer Flachdachanbau, 
dessen Ursprünge in die späten 1920er Jahre zurückreichen. Einst war es ein Oratorium, dann eine Art Wohnzimmer für die
Ordensschwestern. Was es genau damit auf sich hatte, wurde erst offenbar, als beim Abriss eine geheimnisvolle Hartfaserplatte
gefunden wurde. Pastor Fritz Hesselmann hat viele offene Fragen gelöst und die Geschichte aufgeschrieben.

Als die Patienten neben der Kapelle
ihre Sonnenbäder nahmen
Das Geheimnis des Oratoriums und der Schleichweg der Ordensschwestern

Pastor Fritz Hesselmann mit dem Zeitdokument von 1955: Handwerker hinterließen in 
Sütterlin eine Nachricht, wann die Verbindung vom Oratorium zum Innenraum der Kapelle
verschlossen wurde. Dies war wohl auch der Zeitpunkt, als die Kapelle ihren farbenprächti-
gen und reich verzierten Originalzustand von 1889 verlor und der Chorraum in einen fens -
terlosen weißen Raum verwandelt wurde. 
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wurde bei gutem Wetter für Sonnen-
bäder der Kranken genutzt: Diese Bä-
der spielten damals in der Therapie
eine wichtige Rolle. Dieser Balkon
war aber auch ein Abkürzungsweg,
über den die Ordensschwestern von
der Klausur aus die Krankenstationen
schneller erreichen konnten. Damals
gab es neben den Ordenschwestern
im Haus nur sehr wenige examinierte
Krankenschwestern. Die Ordens-
schwestern übernahmen zudem den
gesamten Nachtdienst, der sie sehr
forderte, weil die Knochen- und Drü-
sentuberkulose nicht selten zum Tod
führte.
Welche Funktion hatte der Raum,

der oberhalb der heutigen Sakristei
lag und an den viel später nach Süd-
osten noch ein weiterer Raum ange-
baut wurde? Es handelte sich tatsäch-
lich um ein sogenanntes Oratorium,
d. h. um einen Andachtsraum, der
ausschließlich von der Klausur und
von der Sakristei her zu erreichen war
und eine gottesdienstliche Funktion
erfüllte. Das beweisen noch heute
zwei Gitter, die in der Kapelle im un-
teren verschlossenen Bereich der
Fenster oberhalb des Marienmosaiks
und der Sakristeitür zu sehen sind. Sie
ermöglichten es den Schwestern, die
z. B. Bereitschaftsdienst hatten, die
Kapelle aufzusuchen, sich aber auch
still und unbemerkt zu entfernen,

verschlossen und zwei Handwerker
des St. Josef-Stifts, die damit beauf-
tragt waren, haben auf einem Stück
Hartfaserpappe, die dabei verwendet
wurde, die folgende datierte Nach-
richt hinterlassen: 

„Heute, am 29. September 1955 haben
wir, Heinrich Busskamp (Schreinermeis -
ter im St. Josef-Stift) u. Herbert Welk
(Maler u. Anstreicher) ebenfalls im St.
Josef-Stift diese Hartfaserpappe vor
diesem Fenster vorgemacht. Während
ich nunmehr 7 Jahre schon hier bin (,)
ist Heinrich Busskamp schon 15 Jahre
hier tätig. Er hat also (,) während ich in
Russland an der Front war (1944 –
1945) (,) die Zeit schon miterlebt, wo
der berühmte Löwe von Münster (,)
Kardinal Clemens August Graf v. Galen
(,) Bischof von Münster (,) hier im St.
Josef-Stift gewohnt hat in den Jahren
1944 – 45, weil Münster total in Schutt
und Asche gesunken war durch feindli-
che Bomberverbände. 

Herbert Welk
geb. in Frankfurt/Oder
Heinrich Busskamp

geboren in Gemenwirthe bei Borken 
Auf der Prattenburg 

Die besagte Hartfaserpappe wäre
beim Abbruch fast unbemerkt mit
dem Schutt entsorgt worden. Sie ist
nach heutigem Kenntnisstand das
einzige Dokument, das uns Auskunft
gibt über ein Stück Baugeschichte,
das im Frühjahr 2023 mit der Sanie-
rung der Chorwand wahrscheinlich
spurlos verschwunden sein wird.

wenn der Licht-
ruf ihnen anzeig-
te, dass Kranke
ihre Hilfe benö-
tigten. In dem
Oratorium stand
wahrscheinlich
auch ein Altar. Es
gab jedenfalls
zwei alte Seiten -
altäre, aus denen
im Jahre 1989
der jetzige Zele-
brationsaltar der
Kapelle gefertigt
wurde. In der
Kapelle selbst
aber war bis zum

2. Vatikanum immer nur ein Seitenal-
tar. Der Altar im Oratorium erlaubte
es einem Priester (während des Krie-
ges waren, abgesehen von Bischof
Graf v. Galen, wenigstens zwei im St.
Josef-Stift untergekommen) eine so-
genannte stille hl. Messe zu feiern –
an der Ordensschwestern gern teil-
nahmen, wenn sie gerade dienstfrei
hatten. 
Es ist nicht bekannt, wann der Über-

gang von der Klausur über das Dach
des erwähnten Flurgebäudes entfernt
wurde. Ein Zufallsfund aber gibt uns
Aufschluss, wann der Gebetsraum ei-
ne andere Funktion bekam – er wur-
de zu einem Wohnraum, in den sich
kleine Gruppen oder einzelne Or-
densschwestern zurückziehen konn-
ten; als Wohnzimmer für den gesam-
ten Konvent war er viel zu klein. Da-
mals wurden die beiden Gitterfenster

Diese Aufnahme von 1931 zeigt, dass das
Oratorium oberhalb des Küchenflurs be-
reits stand und vermutlich im Zusammen-
hang mit dem Klausurgebäude von 1927
errichtet worden war. 

Auf dem Küchenflur gab es eine Art Balkon,
der den Patienten für Luft- und Sonnenbä-
der diente und von den Ordensschwestern
als kurzer Weg von der Klausur zu den
Krankenstationen genutzt wurde.

Mehr als 90 Jahre stand das Oratorium an der Südseite der Kapelle
oberhalb des Küchenflures. Im Sommer 2022 wurde es abgebrochen.
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Die langjährigen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des St.
Josef-Stifts sind nicht nur die

Säulen der Entwicklung, sie sind auch
wichtige Zeitzeugen. Wie war das da-
mals vor 25, 30 oder 40 Jahren, als
das St. Josef-Stift auf dem Weg war,
eine überregional bekannte Fachkli-
nik zu werden? Zur Jubilarehrung im
letzten Quartal des Jahres begrüßte
Geschäftsführer Dr. Ansgar Klemann
ausschließlich Frauen, die sich in den
1980er und 1990er Jahren für das St.
Josef-Stift entschieden haben und
über Jahrzehnte blieben. Für einige
von ihnen war der Start im St. Josef-
Stift eine Entscheidung für ein ganzes
(Berufs-)Leben.
Die Dienstälteste in der Runde war

Brigitte Jahn, die im Oktober 1982

ihren Dienst als Stationshelferin auf
der Station A 3 (jetzt Verwaltungsbe-
reich) aufnahm. Damals wurde das
Essen noch im Schöpfsystem auf den
Stationen verteilt. Mit der Einführung
des Tablettsystems wechselte sie im
September 1987 in die Zentralküche
und ist dort eine verlässliche Größe.
Auch nach den Elternzeiten nach der
Geburt ihrer drei Söhne arbeitete die
Sendenhorsterin Vollzeit weiter und
setzte sich mit viel Engagement und
ihrem großem Erfahrungsschatz ein. 
Seit 30 Jahren ist Petra Hülshoff an

Bord. Die Ahlenerin kam damals
nach ihrer Krankenpflegeausbildung
in Hamm ins St. Josef-Stift auf die
Rheumastation A 1, zu deren stellver-
tretenden Leitung sie 2002 ernannt
wurde. Mit der Eröffnung des Parkflü-

gels gehörte sie im Septem-
ber 2005 zum Startteam der
neuen Transitionsstation
C1. Im Dezember 2009
wurde sie zur stellvertreten-
den Stationsleitung ernannt.
Im Juli 2022 übernahm sie
die Stationsleitung und trat
damit die Ruhestandsnach-
folge von Walter Rudde an.
Ihre fachliche Kompetenz,
aber auch ihr offenes,
freundliches Wesen werden
von Mitarbeitenden und
Patienten geschätzt.
Auch Petra Birnbacher

startete vor drei Jahrzehnten
als Gesundheits- und Kran-
kenpflegerin im St. Josef-Stift
und ist seit dieser Zeit eine
feste Größe im Nachtdienst.
Als Springerin war sie zu-
nächst auf allen Stationen
im Einsatz und erwarb sich
einen großen Wissensschatz.
Später wechselte die Ahle-

nerin auf die B 1 und ist seit der Fami-
lienpause für ihre drei Kinder im
Nachtdienst auf der wirbelsäulenchi-
rurgischen Station B 4 im Einsatz.
Freundlichkeit und Zugewandtheit
gepaart mit Ruhe und hoher Verläss-
lichkeit sind wichtige Eigenschaften,
um im Nachtdienst die richtigen Ent-
scheidungen zu treffen und den Pa-
tienten Sicherheit zu vermitteln.
Weitere Jubilarinnen waren zu der

kleinen Feierstunde leider verhindert.
Ihr Einsatz verdient aber gleicherma-
ßen Würdigung und Wertschätzung.
35 Jahre in Diensten des Stifts sind
Physiotherapeutin Marion Hüsemann
und Gesundheits- und Krankenpflege-
rin Marianne Nowara, seit 25 Jahren
im Dienst ist Gesundheits- und Kran-
kenpflegerin Veronika Gruschka.

EINBLICK

Bei der Jubilarehrung des 4. Quartals 2022 wurden Brigitte Jahn, Petra Birnbacher und Petra Hülshoff 
(vorne v.l.) von Dr. Ansgar Klemann, Niklas Wiechert und Helga Radek (MAV) (hinten v.l.) gewürdigt.
Wegen einiger Absagen war die Jubilarrunde diesmal etwas kleiner.

Entscheidung für ein ganzes (Berufs-)Leben
St. Josef-Stift würdigt Dienstjubilarinnen des letzten Quartals 2022



St. Josef-Stift Sendenhorst

Fachkrankenhaus St. Josef-Stift

- Orthopädisches 
Kompetenzzentrum

- Wirbelsäulenzentrum

- Rheumatologisches 
Kompetenzzentrum 
Nordwestdeutschland

- Endoprothesenzentrum 
Münsterland

Reha-Zentrum am St. Josef-Stift gGmbH

MVZ Warendorf gGmbH

St. Elisabeth-Stift gGmbH

- St. Elisabeth-Stift Sendenhorst

- St. Josefs-Haus Albersloh

- St. Magnus-Haus Everswinkel

- St. Josef-Haus Ennigerloh

Caritas Sozialstation St. Elisabeth

Perfekt Dienstleistungen GmbH

Heinrich und Rita Laumann-Stiftung

Geschäftsführung 

St. Josef-Stift Sendenhorst

Westtor 7

48324 Sendenhorst

Telefon 02526 300-1101

verwaltung@st-josef-stift.de

www.st-josef-stift.de

www.reha-sendenhorst.de

www.pflegen-betreuen.de

www.facebook.com/St.Josef.Stift

www.instagram.com/stjosefstift/

www.youtube.com/stjosefstiftsendenhorst




